si 


Nr. 20. 


berſcheint täglich mit Hubs 
nahme ber Montage und 
Feiertage. 
Abonnementäpreis 
Be Danzig monati. 30 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
m den Abhboleſtellen und dee 
Bgpedition abgebelt 20 Bf. 
Viertellahrlich 
90 Bi. frei ins Haus. 
en Pf. bei Abholung. 
Dur tz alle Poſtanſtalten 
4,00 ME. pro Quartal, mit 
Brieftrigetbeſtelgeld 
1 Me. 40 Bi. 
Sprewüunsen der Redaktion 
11-18 Uhr Vorm. 
Retterhogergafte Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


2 Martinez Campos' Scheitern. 


Ueber den Vorgängen, die zu der Abberufung 
des Marſchalls Martinez Campos geführt haben, 
liegt noch ein gewiſſes Dunkel, das in Jolge der 
gegen den Marſchall ſeit längerer Zeit geſponnenen 
Intriguen ſich auch ſo bald nicht ganz lichſen 
wird. Die Motivirung, weiche aus Madrid der 
Abberufung gegeben war, wies bekanntlich auf 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Marſchall 
und den cubaniſchen Parteien hin. Und doch weiß 
jeder, der ſich mit den Borgängen auf Cuba be- 
faßt hat, daß es nur Meinungsdifferenzen zwiſchen 
ihm und der Madrider Regierung geweſen ſein 
können. die ju einem ſchließlichen Bruch führen 
mußten, 

Martine Campos faßte, als er den Oberbefehl 
auf Cuba übernahm, ſeine Aufgabe nicht bloß 
als eine militäriſche, ſondern auch als eine politiſche 
auf. Er ſah den Kampf, der ſich entſponnen 
hatte, als einen Bürgerkrieg an, als einen Streit 
jwiſchen ſpaniſchen Parteien, der genau ſo zu 
beurtheilen ſei, als ob er auf dem Boden des 
Muttertandes Do abſpielte. Er wollte vor allem ver- 
meiden, daß der Streit den Charakter eines Krieges 
zwiſchen dem ſpaniſchen Mutterlande und ſeiner 
weſtindiſchen Colonie annahm daß ein die 
Derſöhnung gusſchließendes „bie Spanien! hie 
Cuba!“ zum Loſungswort werde. umufrieden 
mit der ſpaniſchen Der waltung und mißgeſtimmt 
waren ſämmtliche Parteien auf der Inſel, 
mochten fie auch unter ſich in ihren Beſtrebungen 
und Zukunftsplänen noch fo ſehr auseinander- 
gehen. Falls die Madrider Regierung dem Auf. 
ftand der radical-jeparatiftiihen Partei durch 
ſpaniſche Flinten und Kanonen ein Ende bereitete, 
jo ſah der politiſch weitblickende Marſchall eine 
ſpaniſche Reaction voraus, welche der unter- 
worfenen Inſel neue Laſten aufbürdete, die 
haupiſächlich der beſißenden Klaſſe ſich empfind- 
lich machen mußten, die doch weit überwiegend 
keine Trennung vom Mutterland, ſondern nur 
größere Autonomie der Verwaltung anſtrebt. 
Dann war aber auch mit Sicherheit anzunehmen, 
daß über kur; oder lang die Empörung aufs 
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viel beweglicher wie die regulären ſpaniſchen 
Truppen, organiüirten einen Krieg, der die Städte 
und befeſtigten Orte vor der Hand unangetaſtet 
liegen ließ, dagegen mit fliegenden Colonnen die 
Demarcationslinie des Narſchalls überall durch- 
brach, die Rebellion in immer weitere Bereiche 
trug, aber dabei den Grundſatz befolgte, jedem 
ernftlihen Zuſammenſtoße mit der Kriegsmacht 
des Gegners auszuweichen. So kam es, daß die 
Inſurgenten immerfort „verfolgt“ wurden, dabei 
aber auch ſtelig vom Oſten nach dem Weſten vor- 
drangen und jetzt von einem Ende Cubas zum 
anderen das flache Cand verheeren oder wenigſtens 
terrorifiren. 

Die Kufſtändiſchen haben Sorge getragen, wo 
fie immer hin drangen, die Eifenbahnen, Brücken 
und ſonſtigen Communicationsmittel zu jerftören. 
Die unteren Bevölkerungsſchichten, und in neuerer 
Jeit immer mehr auch die Mittelklaſſe unter : 
ſtützten ſie durch Kundſchafterdienſte, durch frei - 
williges Gewähren von Nahr ung und Obdach 
und durch ſeindſelige 3 0 
Spaniern. So wie die Dinge heute liegen, gehört 
ein ziemlich ſtarker Oplimismus dazu, um den 
Generalen, weiche an der Stelle des Mar ſchalls 
Martinez Campos den Pacificationskrieg fort- 
ſetzen follen. einen baldigen und durchſchiagenden 
Erfolg zu prophezeien. ` 

Martinez Campos iſt gegenwärtig 62 Jahr: 
alt und da er noch für lehr friſch und ſtrebſam 
gilt, nimmt man vielfach an, daß er nach der 
Rückkehr feinen Gegnern in Madrid übel mit- 
ſpielen werde. Dagegen will eine Madrider Cor- 
reſpondenz der „Frankf. 31g.“ wiſſen, daß der 
Marſchall, ſchrecklich niedergedrückt durch die Zer- 
trümmerung feines Ruhmes, ſich einer düſteren 
Verzweiflung hingebe, im Alkoholgenuß Betäu- 
bung ſuche und einen großen Theil ſeiner Zu- 
rechnungsfähigkeit eingebüßt habe. Das wäre 
allerdings, wenn anders es ſich hierbei nicht bloß 
um leere Ausſtreuungen ſeiner Gegner handeln 
ſollte, ein entſetzliches Loos für Spaniens größten 
Soldaten. 


neue ausbrechen und nicht nur von einem Theil 


mäßigten Parteien zu einem ( vernehmen zu 
N uche und aug gegen die im Felde 
ftehenden Aufſtändiſchen mit großer i 
vorging, um den Weg zur Verſöhnung, ei er 
zu beſchreiten wünſchte, offen zu halten, BAR 
politiſchen Erwägungen mochten an ſich ber a 
ſein. Sie mußten vielleicht einem argent 
cubaniſchen Berhältnifie, wie es der 15 2 
Martine; Campos ift, ſich als unabweis e SE 
drängen, Nichtsdeſtoweniger dürfte Ne! rthei 
gerechtfertigt fein, daß dieſes e. 
politiſcher Geſichtspunkte für alle milt ae 
Operationen verhängnißvoll wurde. Anſta er 
Rebellion auf den Leib zu rücken und den Derſuch 
zu machen, den flachernden Brand derſelben aus- 
zutreten, zog Martine, Campos einen dünnen 
Cordon von Soldaten und kleinen Beſeſtigungen 
um die Bezirke, die von dem Aufftand ergriffen 
waren. Damit ſollte die Empörung in immer 
engere Grenzen eingeſchränkt und zugleich den Be- 
ſitzungen der reichen Plantagenbeſitzer, auf deren 
Mitwirkung zur Wiederherſtellung der Ordnung 
zählte, gegen Raub und 
lünderung Schutz gewährt werden. 5 
` Zem ift durchaus mif- 
lungen. Die Inſurgenten, meift aut beritten und 
eege 


Roman in jwet Bänden von Ludwig Habicht. 
[Nachdruck verboten.] 


22. Kapitel. R 

Mit Honorine Menetret war eine eigenthümliche 
umwandlung vor ſich gegangen. Sie hatte ſich 
nie viel um Politik bekümmert, und da man ſich 
im Hauſe der Madame Tonnelier mit den herr- 
ſchenden Zuſtänden zufrieden erklärte, da ihr 
näcfter Umgang, die Familie Candidus, ſich voll 
und rüchaltsios als Deutſche bekannt:n, fo hatte 
auch fie es als jelbftverftändlich hingenommen, 
daß es ſo ſein müſſe, ohne doch jemals gänzlich 
das Bedauern unterdrücken zu können, Paris, 
das Herz der Welt, wle es Victor Hugo genannt, 
nicht mehr als die Hauptſtadt ihres Landes be- 
zeichnen zu können. Diejes Bedauern war Ieb- 
hafter geworden, während ſie in Straßburg, und 
in ſtetem DBerkehr mit Helene Dumaire gelebt 
hatte, mehr und mehr fing fie an, ſich als Fran- 
zöjin zu fühlen; befonders da auch die Perſonen 
mit welchen fie durch Madame Schneiders Ver- 
mittelung in Berührung kam, entweder geborene 
Zranzoſen oder franzöſſſch geſinnte Elſäſſer waren. 
Als dann Henri Helene Dumaire das gegebene 
Wort bro, wandte Honorinens Zorn und Groll 
darüber mit echter Frauenlogik Do weniger gegen 
den geliebten Bruder, als gegen jene Deuticen, 
die ihn dazu verleitet hatten, und denn ſie auch 
die Schuld beimaß, daß er Offizier in der deutichen 
Armee geworden war Die empörten Briefe, in 
welchen ihre Schweſter Sidonie die Schuld an 
Fenris Treuloſigkeit gegen Helene Dumaire und 
an ſeinem Eintritt in das deuiſche Offinercorps 
mehr den dolbergs und den Deuiſchen überhaupt 
als dem verjärtelten Bruder juſchrſeb, der 
glühende Faß gegen deuiſchland, dem Sidonſe 
nebſt ihren Revanchehoffnungen in ſchwungvoller 
Sprache Ausdruck gab, hatten ebenfalls anſtechend 
auf das leichtempfängliche, leidenſchaftliche Her; 
Honorinens gewirkt, und mit Gun Meaupins 


ſtrichen. 
daß größerer Schutz der Bauhandwerker noth- 
wendig ſei, aber 
gleichem Umfange. Ine! N 
Erſcheinungen, welche ein Eingreifen der Geſetz- 
gebung nothwendig machen, nicht wahrgenommen. 
So hätten die badiſche. württembergiſche und 
heſſiſche Regierung die Bedürfnißfrage verneint; 
die baierifhe habe ſich noch nicht geäußert. Der 
Reichstag möge ſich für den Antrag nicht 
engagiren, insbeſondere ſei die Zulaſſung einer 
Vor rechtshypothek bedenklich. 

Der Schluß der Sitzung erfolgte um 5 Uhr. 
Morgen Etat. 


% ? 
« 2 
Das Abgeordnetenhaus beendete am Mitwoch 
die erſte Berathung des Etats. Herrn v. Kröchers UN- 
gegeſchminkte Darſtellung des Falles aner 
verdichtete ſich zu einer Anklage gegen das 


Gewalt in ihr 


e ireibende 
Erſcheinung war eine ihrer nun ſicher 


aſein getreten und hatte ſich er 1 
eh unmiderftehlich bemächtigt. Sie 3 he 
ſich, das eigentliche Bangen und Beben, ett e 
bei ſeinem erſten Anblick empfunden, ſei 8 
neigung und Mißtrauen geweſen, und ſie hatte 
auch eine Erklärung für die Spannung, e 
welcher fie trotzdem leinem jedesmaligen => 
ſcheinen entgegenfah. Lebte er doch in der = a 
Cöleſtine, in der Nähe jener Frau, deren E 
brechen fie an das Tageslicht bringen wollte. 
bringen mußte; — wenn irgend Jemand. Io Er 
er geeignet, ihr Zingerzeige zu bieten, welche ſie 
endlich, endlich zu dem erjehnten Ziele SEH 
mußten. In diefem Vorhaben einen dc 
und eine Entſchuldigung vor ſich ſelbſt ſehend. 
überließ ſie ſich nun ohne Bedenken en 
den Guns Nähe, den feine Unterhaltung auf fie 
ausübte. Ehe fie recht wußte. wie es ee 
ſah ſie nur noch durch feine Augen. hatte fie Dé 
völlig in feinen Gedankenkreis eingeſponnen un 
ſetzte ihren väterlichen Freund nicht . 
Staunen und Beſtürzung, wenn fie in den bitterften 
Ausdrücken von den deutſchen Unterdrückern 
ſprach und mit begeiſterten Worten propheieiie, 
Frankreich werde binnen Kurzem ſeine geraubten 
Kinder glorreich heimholen. 


An einem lieblichen, lonnigen Gonnlag im 
Mai waren, wie ſehr häufig an dieſem Tage. die 
beiden Brüder Candidus nach dem Girsperger 
Hof gekommen; Cabannes hatte Dä ebenfalls ein · 
gefunden, und der Amtsrichter Krüger war auch 
zum Mittageſſen aus der Stadt her aufgekommen. 
und bei einer mürjigen Bowle entwickelte ſich 
bald ein lebhaftes Geſpräch. 


Cabannes erzählte, die franzöſiſchen Zeitungen 
ſprächen von Ge Derurtpeilung Helene Dumaires 
als von einem Zwischenfall, weicher Derwickelungen 
nach ſich ziehen könnte, Candidus zucte die 
Achſeln. „Ernſthafte Zeitungen können das nicht 
fein, das find lediglich Nevanche blätter“ 

Falten Sie die nicht für ernſthaft? Ich verfihere 


Haltung gegenüber den 


„Kreuzzeitungs Comité. Auch Herr v. Man- 
teufel hat darnach bereits im Januar gewußt, 
daß Herr v. Hammerſtein kein Gentleman war. 
Es ſprachen die Miniſter Miquel und Schönſtedt. 
ſowie die Abgg. Bachem, Nickert, v. Kröcher und 
Gothein (freiſ. Dereinig.), welcher insbefondere die 
Kandelsverträge vertheidigte und das Aus- 
bleiben der Zarifreform bedauerte, und Herr 
v. Eynern (nat.-lib.), welcher die Converſion 
empfahl, für den Ausbau des Kanalnetzes dn: 
ſrat und den Antrag Kanitz bekämpfte. Abg. 
Stöcker ſtand auch auf der Rednerliſte und 
machte eifrig Notizen. Seine Zractionsgenoſſen 
führten aber, obwohl es erſt Ai: Uhr war, den 
Schluß der Debatte herbei, um ihn nicht zu 
Worte kommen zu laſſen 

Abg. Dr. Bachem (Centr.) erörtert junächſt die Frage 
der Finanzreform, wobei er ſich dahin ausſpricht, man 
jolle die Mehrüberweiſungen vom Reiche nicht an den 
allgemeinen Staatsſäckhel geben. ſondern zu einer 
Specialreſerve verwenden, außerdem müſſe im Reiche 
der Geiſt der Sparſamkeit walten, wie hn ſeine Partei 
durch den Abg. Fritzen durch die Abſtriche bei den 
Marineforderungen bewieſen habe. Redner fordert 
ſodann, man folle den "gegenwärtigen Augenblick 
zum Erlaß eines Volksſchulgeſetzes in chriſt⸗ 
tihem Sinne nicht unbenutzt vorübergehen laſſen. 
Dr. Bachem beſchwert ſich über die disparitätiſche Be- 
handlung der Katholiken, wie fie z. B das Verbot an 
die Beamten beweiſe, ſich an dem Begräbniß des 
Cardinals Melchers zu betheiligen, während der Ober- 
präſident der Rheinprovinz der Beerdigung des alt- 
katholifchen Biſchofs Reinkens beiwohnte. Dier katho- 
liſchen Ordensſchweſtern ſei es verboten worden, an 
der Schule in Denge Handarveitsunterricht zu ertheilen. 
Der ganze innere Katholik müſſe ſich gegen ſolche Be- 
red: aufbäumen. (Beifall im Centrum.) Auch im 

taatsdienft, namentlich bei Beſetzung der höheren 
würden die Katholiken 


ein Segen ſein. 
t im Namen des 


von einer 
disparitätiſchen Behandlung der Katholiken nicht die 
Rede ſein. 

Juſtizminiſter Schönſtedt beſtreitet, daß den Juſtiz 
beamten die Betheiligung an Melchers Begräbniß ver- 
boten geweſen ſei. Es war ihnen nur verboten, als 
Behörde an der Beiſetzung Theil zu nehmen, jedem 
war die private Betheiligung geſtattet. 

Abg. Rickert ſtimmt dem Finanzminiſter darin zu, 
daß die Beamten ohne Rückſicht auf die Confeſſion aus- 
gewählt werden, auch darin, daß die Finanzlage be- 
deutend günſtiger iſt. Redner freut ſich dieſer That 
ſache ohne unterſuchen zu wollen, ob und wer früher 
falſch prophezeit hat. die Schwankungen im Eiſen⸗ 
bahnetat und in den Reichseinnahmen ſind ſicherlich 
ein Uebelſtand, der von uns ſchon Jahre lang betont 
worden ıft. Aber als Vorbedingung für eine Aenderung 
wurden ſchon im Jahre 1867 von allen Liberalen 
bewegliche Steuern im Reich und in Preußen be- 
jeichnet. Das möge Herr Miquel mit der Reform ver- 
binden. Herr Miquel ſprach von dem unverantwortlichen 
Abgeordneten; iſt er aber als Miniſter mehr verantwortlich 
als wir, und weshalb? Redner geht ſodann (wie bereits 
gemeldet) auf die Eifenbahntarifreform und die Be- 
handlung der Lehrer ein und hofft, daß es trotz ſchwerer 


Folge deſſen könne 


erer. 
Ihnen, ſie ſind es im hohen Grade“, fuhr 
Konorine auf. g 

Lorenz und Krüger fahen ſie erftaunt, der 
Bürgermeiſter traurig an, Cabannes lächelte ver- 
ſtohlen in ſich hinein, und Candidus ſagte ge- 
laſſen: „Nein, mein Töchterchen, das ſind ſie nicht; 
fie könnten ſonſt nicht ſolche dinge zu Tage 
bringen. Erzähle, Philipp, was haſt Du geleſen?“ 

Cabannes berichtete mit dem Ausdrucke der 
außerſten Entrüſtung, und Konorine vermochte 
kaum ihre Erregung zu bemeiftern; fie kannte 
den Artikel, wußte, wer ihn geſchrieben, Meaupin 
hatte ihn ihr heimlich zugeſtecht, und fie befand 
ſich bereits ſo ſehr in ſeinem Banne, daß ſie jedem 
Worte zuſtimmte, obgleich er eigentlich einer Ber- 
herrlichung der Mörderin ihres Bruders gleich- 
kam. 

„Sage, Philipp, wie kommſt Du eigentlich zur 
Kenniniß ſolcher Blätter? Soviel ich weiß, ſind 
ſie im Elſaß verboten“, ſagte der Bürgermeiſter, 
indem er ſeinen Vetter ſchärfer ins Auge faßte. 

„Das hindert aber nicht, daß wir ſie auf dem 
Bezirkspräſidium haben“, antwortete dieſer mit 
der größten Unbefangenheit, „man muß doch 
wiſſen, was vorgeht.“ 

„Ich hätte nicht gedacht. daß das „man“ ſo 
weit gefaßt wäre“, verſetzte Lorenz, ein wenig 
derb auf Cabannes' ziemlich untergeordnete 
Stellung anſpielend, und Krüger bemerkte: „Die 
Zeitungen werden alle eingeſchmuggelt, und da- 
bei bleibts noch nicht; wir werden jetzt geradezu 
mit Pamphleten überſchwemmt, von denen eins 
immer aufreizender iſt als das andere.“ S 

„In Schlettſtadt find ebenfalls welche ver- 
breitet”, ſagte Lorenz, „ich habe ein ſolches Mach ⸗ 
werk geleſen; wenn man die Sprache vernimmt, 
jo ift nur zu bewundern, daß ſich Elſaß und 
Lothringen noch nicht wie ein Mann erhoben 
bat, um die Peiniger und Biuilouger aus dem 
Lande zu jagen.” S 

„Weil die Unterdrücker den eiſernen Zub out 
den Nacken der Geknechleten geſeizt haben!“ rief 
Fonorine palhellſch. 


leiſtung. 


die „Berl. 
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Juſeraten Aunahme 
Ketterhagergaſſe Nr. A. 
Die Expedition iſt zur Au⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin, 
Leippig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moffe, Haafenftein 
und Vogler, N. Steiner 
® 8 Daube & Co. 
Em! greibner, 

Zë Inieratenpe für 1 fpaltige 

(ag Seite 20 Pig Ber größeren 
Aufträge“ u. Wiebethokeng 
Rabatt A 


Organ für Jedermann aus dem Volke. B 


Bedenken gegen das Lehrerbeſoldungsgeſetz noch zu einer 
Derſtändigung kommen werde. Zwiſchen dem land- 
wirthſchaftlichen Miniſter und den Conſervativen ſei 
augenſcheinlich ein Waffenſtillſtand. Graf Limburg ſei 
geſtern formell milde aufgetreten, habe aber den Bund 
der Landwirthe und feine Agitation vertheidigt, 
Indeß Graf Limburg brauche nicht beſorgt zu 
fein; dieſe Regierung werde mit den Conſervativen und 
dem Bund einen Kampf auf Leben und Tod 
nicht führen. (Heiterkeit.) Während der Abgeordnete 
Graf Limburg hier milde aufgetreten, ſetze Kerr von 
Plötz die heftige Agitation gegen den Miniſter draußen 
munter fort und nenne Dellen Freitagsrede eine „hoch- 
fahrende Berunglimpfung der Conſervativen “. Wo 
würde der Bund, wo die Conſervativen bleiben, wenn 
die Regierung energiſch dafür ſorgte, daß kein Amts- 
vorfteher, Schulze. Gendarm oder Landrath für die 
ſelben wirkten? (Sehr gut! links.) Sie brauchen die 
Regierung mehr, als die Regierung Sie. (Sehr richtig! 
tinks.) Auch wir treiben keine prineipielle Oppoſition, 
ſondern unterſtützen die Regierung ohne Gegen- 
wenn wir mit einer Maßregel einver- 
ſtanden find. Redner geht auf die Derhältniſſe 
der Candwirthe ein und verlangt eine Enquete wie in 
Baiern und bedauert den Rückzug des Landmwirih- 
ſchaftsminiſters, 
ſeitdem geſtern der Abgeordnete Graf Limburg die 
Conſervativen mit dem Bunde der LCandwirthe inden 
tificirt hal. Redner proteſtirt dagegen, daß die 
Liberalen die Candwirthſchaft ſchädigen wollen und 
weiſt darauf hin, daß liberale Gutsbefiger geſellſchaft · 
lich bonkottirt werden. (Sehr richtig, links.) Laſſen 
Sie den Antrag Kanitz endlich fallen, denn mit ihm 
arbeiten Sie für die Socialdemokratie. (Bravo, links.) 

Abg. v. Kröcher (conſ.) beſpricht den Fall 
Kammerſtein, um nachzuweiſen, daß das Kreuf⸗ 
zeitungs - Comité zwar ſchuld ſei an der Ver- 
ſchleppung der Angelegenheit, daß aber die 
eonfervative Partei und die Parteileitung kein 
Schatten eines Vorwurfes treffe, denn 
Elferausſchuß der conſervativen Partei und die conſer⸗ 
vative Fraction des Abgeordnetenhaufes hätten das 
Kreuzzeitungscomité Ende Juni energiſch aufgefordert, 
Irhrn. v. Fammerſtein aus der Redaction zu entfernen. 

Die nächſte Sitzung findet Freitag 2 Uhr ſtatt. 
Auf der Tagesordnung Debt das Nothgeſetz für 
Brolterode, 


der keine Bedeutung mehr habe, 


Das Drängen zu einem Marineconflict. 
Es wird forigeſetzt für große Marineforde- 
rungen Gemen, zu machen geſucht. So wollen 


c 


N cke Dë jativen Ergebn 

geführt, und es werde demnach von der Ein- 
bringung einer derartigen Forderung Abſtand 
genommen werden. das Blatt knüpft daran 
einen für die Regierung nichts weniger als 
ſchmeichelhaften Commentar, indem es ausführt: 
Wir würden dies aufs tiefſte bedauern. Es hieße 
das die Flagge vor dem Gefecht ſtreichen. Bei den 
parlamentariſchen Zractionen aber mußte noth- 
gedrungen der Eindruck entitehen, daß hinter For- 


derungen, für welche zu fechten die Regierung im 


Voraus verzichtet, keine ernſten Bedürfniſſe ſtechen. Hat 
die Regierung die Ueberzeugung von der Nothwendig⸗ 
keit einer ſolchen Anleihe, ſo iſt es ihre Pflicht, die 
Vorlage auf jede Conſequenz hin zu machen und zu 
vertreten. Mit der bisherigen Leiſetreterei und dem 
Derbeugen vor der jeweiligen üblen Laune der Zrac- 
tionen iſt den Intereſſen des Reiches nicht gedient. Die 
Nation muß in öffentlicher parlamentariſcher Verhand- 


lung darüber aufgeklärt werden, daß der heutige 2u- 


ſtand unſerer Flotte nicht nur nicht mehr den brin- 
gendſten Staatszwecken des Reiches entſpricht, ſondern 
ſelbſt die Bündnißfähigkeit Deutſchlands vermindert. 
Im Nothfall muß der Kampf um die Flotte mit der- 
ſelben Energie durchgeſochten werden, wie ſeiner Zeit 
der Kampf um das Candheer. Glaubt die Regierung 
ſich dazu nicht im Stande, drei Tage nach der haiſer⸗ 
lichen Rede vom 18. Januar, dann iſt es allerdings 


Krüger lachte gutmüthig. „So fieht ein Unter» 
drücker mit eiſernem Fuß und io ſehen Ge- 
knechtete aus“, ſagte er, erſt auf ſich, dann auf 
die wohlbeſetzte Tafel zeigend. 

„Nan erhebt ſich nicht, weil man ſich gar nicht 
geknechtet fühlt“, bemerktr der Bürgermeiſter mit 
Beſtimmtheit. 

„Aber Georg, wie können Sie Ihr Ohr der 
Stimme Ihres ganzen Dolkes jo verſchließen!“ 
a vorwurfsvoll. 

„Die Stimmen höre ich, allein mir 
Glaube, es find Worte“, verſetzte der ee 
meiſter recht ernſt. „Die Elfäſſer wollen nur 
deshalb nicht gute Deutſche werden, weil fie nicht 
trauen, daß Frankreich doch einmal das Land 
zurückerobert, und es dann Jedem ſchlechl geht, 
der zu Deutſchland und nicht zu Frankreich ge⸗ 
halten hat, wenn fie erſt einmal beſtimmt wiſſen, 
daß die Hoffnung der Franjofen gan; umſonſt, 
dann werden fie gern zu Deulſchland halten.“ 

„Und wie ſollten Sie das erfahren?” fragte 
l ie 

„Wer Augen zu ſehen hat, der Kö 
era Lee See „das iſt es de Ge 

aß jo Viele fih a ich gegen di 5 
Déi verſchleßen.“ gegen die beſſere Ein 

„Man könnte beinahe wünſchen —“ begann 


Krüger, wurde aber dur n 
unterbrochen. ch das Oeffnen der Thür 


Gun Meaupin trat 
verſtummte die Së 
wohl und jagte 
würdigen Anſtande: 


Bei ſeinem Anblich 
Unterhaltung. Er bemerkte es 


dachte nicht, daß ich die Kerrſchaften noch bei 


Tiſche fände, ſondern vermuthete fie bei Motte 


ar ene ach 

„Das kommt auch noch; vorläufig nehmen Sie 
hier Platz und trinken ein Glas Es an uns“ 
fagte Candidus, dem Gaſte freundlich die Fand 
bietend, während Lorenz; im einen Stuhl an 
dale rückte und ein Glas mu Dlaitrank 


(Foriſetzung folgt.) 


mit ge des 2 lebens. e 
2 og bitte um Dersibung, ` 
daß ich ſtöre, man hat mich hierher Dale dé 


beffer, die „Meltmadhiftellung“ und „die Üüberfeeiihen 
Beziehungen‘ auszuſtreichen und den Nüchzug auf die 
Landrattenſtellung von 1859 anzutreten. 

Man fieht, es ift darauf abgefehen, es an diefer 
Stage zum Bruche zu treiben. Einſtweilen wird 
das freilich nicht gelingen. Bekanntlich haben die 
„Berl. N. Nachr.“ ſchon unmittelbar nach dem 
Bekanntwerden der Depeſche des Kaiſers an den 
Präſidenten Krüger den Vorſchlag gemacht, eine 
Anleihe von 200 Mill. Mk. zu Schiffsbauten zu 
verlangen; der Vorſchlag iſt aber von anderer 
Seite ſofort zurückgewieſen worden. — Daß 
übrigens das hauptſtädtiſche Organ des Fürſten 
Bismarck den etwaigen Verzicht auf einen ſolchen 
Plan mit dem Rückzug auf „Landrattenſtellung“ 
von 1859 verglichen, ift ſehr merkwürdig. Dar- 
nach hätte ja Fürſt Bismarck ſelbſt an dieſer 
Landrattenſtellung bis zu ſeinem Pügtritt feft- 
gehalten. 3 


Ze: Ki 

Eine zeitgemäße Betrachtung. Unter der 
Ueberſchrift „Der Militarismus“ finden wir 
im der nationalliberalen „Straßb. Poſt“ die 
folgenden berechtigten Ausführungen: 

„Als dem verſtorbenen Generalfeldmarſchall Irhrn. 
v. Manteuffel einmal eine Bifitenkarte hereingebracht 
wurde, deren Beſitzer ſich als „Lieutenant der Rejerve” 
bezeichnet hatte, ſagte der berühmte Heerführer 
lachend: „Sonſt nichts? Steht der Mann im Leben 
denn nur in der Reſerve?“ An dieſe Geſchichte wurden 
wir heute erinnert, als wir im „Reichs anzeiger“ die 
Ordensverleihungen nachlaſen und dabei eine ſeltſame 
Neuerung fanden. Da ſteht u. a., daß den Kronen- 
orden 4. Klaſſe bekommen haben die Herren: 

— Premierlieutenant a. D., Landgerichts rath in 
emel. 

ee Hauptmann der Landwehr, Oberlehrer in 
eld. 

Meyer, Hauptmann der Landwehr, Kaufmann in Hoya. 

— Hauptmann der Reſerve, Jeuerlöſchinſpeckor 

el. 


Winkelhauſen, Secondlieutenant der Landwehr, Kauf- 
mann in Pr. Stargard. 

Dieſe Anordnung der Berufsſtellung erregte unſere 
Aufmerkſamkeit. Bei weiterem Nachſuchen fanden 
wir, daß ſie nicht, wie wir zuerſt gedacht hatten, zu- 
fällig, ſondern vielmehr in der ganzen Lifte auf die- 
felbe Art erfolgt war, d. h. bei Perſonen, die der 
Rejerve oder Candwehr angehörten, war ſtets dieſes 
Militärverhältniß zuerſt erwähnt, dann erſt die Stellung 
im bürgerlichen Leben. Wir halten das nicht für 
richtig. Wenn ein Bürger, der in feinem Militär- 
verhältniß der Reſerve angehört, auf feiner Viſiten⸗ 
harte zuerſt die übe, fe dann die bürgerliche 
Siellung angeben würde, ſo würde alle Welt — das 
Militär nicht ausgenommen — darüber lachen. Der 
Umſtand, daß hier Behörden dieſelbe Anordnung 
treffen, kann die Sache nicht correct machen. Wenn 
jemand Landgerichtsrath, Gnmnafiallehrer oder Kauf- 
mann iſt, fo iſt er das in erſter Linie; es iſt fein Be- 
ruf, fein Hauptamt. Nebenher iſt er Erſatzreſerviſt 
1. Klaſſe, Candwehrmann, Lieutenant der Reſerve oder 
Mitglied des Landſturmes; das iſt aber nicht ſein 
Beruf, denn er iſt ja eben nicht Berufsſoldat, ſondern 
Richter, Lehrer oder Kaufmann, und nur in feiner 
Eigenſchaft als Daterlandsvertheidiger gehört er, wie 
alle anderen gedienten Leute, dem Keere an. Wenn 
die Behörde dieſes Verhältniß umdreht, fo liefert fie 
denen eine Waffe in die Kand, die über Militarismus 
klagen und die Behauptung aufſtellen, daß wir in 
einem reinen Militärſtaat lebten und der Bürger nur 
nach der Stellung beurtheilt werde, die er im Militär- 
verhältniß einnehme.““ ` 

Dazu bemerkt das Berliner Bismarck-Organ, 
die „Berl. Neueſt. Nachr.“: „Wir können der 


„Straßburger Poft” hierin nur dure 
von 3 


aber fragen wir auch „Wo war denn 
dei dieſem Staatsact das verantwortliche Staats- 
miniſterium. Wir glauben nicht, daß die 
Neuerung nach dem Geſchmacke des Fürften 
Hohenlohe oder des Herrn Miquel iſt, ebenſo 
wenig, daß der Herr Kriegsminiſter die Dater- 
ſchaft beanſprucht für eine Anordnung, die ganz 
und gar nicht im Rahmen des heutigen Staats- 
zwecks liegt.“ 


“ 
Ki 


Die „Aufklärung“. Die Elatsberathung im 
Abgeordnetenhaufe hat doch noch eine Ueber- 
raſchung gebracht in Geſtalt der Erklärung über 
den Fall Hammerſtein, die ja lange erwartet 
wurde, auf die aber gerade geſtern Niemand ge- 
rechnet hatte. Die conjervative Fraction des 
Abgeordnetenhauſes — und dadurch unterſcheidet 
lich dieſelbe von derjenigen des Reichstages — 
hat offenbar das Bedürfniß gefühlt, bei Zeiten, 
d. h. vor dem Eintreffen des Herrn v. Hammer- 
Dein im Moabiter Gefängniffe, das Verhältniß, 
in dem ſie zu dieſem „ſtarknervigen“ Manne 
ſteht, vor der Oeffentlichkeit klar zu legen. Die 
Bemerkung, mit der der Abg. Bachem feine Etats- 
rede ſchloß, in der er den Fall Hammerſtein als 
ein Hinderniß für die Fortdauer der guten Be- 
ziehungen des Centrums zu den Conſervativen 
bezeichnet, was zweifellos beſtellt, um Herrn von 
Kröcher den Anlaß zu einer offenherzigen Erklä- 
rung zu geben. Herr v. Kröcher war bekanntlich 
dis zum Frühlahr v. J. Vorſitzender des Kreuz- 
zeltungs-Comites und Vertreter des Kreuz- 
zeitungs-Berlages. Sein Rücktritt iſt, daran ift 
nach ſeiner jetzigen Erklärung erſt recht nicht mehr 
zu zweifeln, erfolgt, weil die übrigen Mitglieder des 
Eomites ſich weigerten, gegen den Chefredacteur der 
„Rreuntg.“ vorzugehen. An die Stelle Kröchers 
trat dann Graf Sinckenſtein, deſſen Verdienſte 
um Herrn v. Hammerſtein neulich erſt der Ober- 
ſtaatsanwalt Dreſcher in dem Nauch'ſchen Prozeß 
in Hannover in das hellſte Licht geſtellt Ke Die 
Erklärung Kröchers hatte in der Hauptſache den 
Zweck, die conſervative Partei des Abgeordneten- 
ip und den geſchäftsführenden (Eifer-)Aus- 
chuß gegen den Verdacht, Herrn v. Kammerſtein 
trotz feiner Exentricitäten beſchützt zu haben, zu 
vertheidigen. Daß Herr v. Kröcher im weſentlichen 
nur Bekanntes wiederholte, kann nicht überraſchen; 
aber er hat doch dem Bilde, welches man ſich bisher 
fhon von dem Verlauf der Dinge machen 
konnte, einige intereſſante Details hinzugefügt. 
So hat er mitgetheilt, daß die Ende Dezember 
1894 erfolgte Kündigung des Irhrn. v. Hammer- 
ſtein erfolgt ſei mit Rückſicht auf die Zeitungs- 
annonce, welche die Subhaſtation eines Herrn 
v. Hammerſtein gehörigen Haufes ankündigte. 
Bert v. Kröcher bemerkte dazu, Herr v. Hammer- 
ftein habe damals in finanzieller Beziehung ſchon 
manches auf dem Kerbhol gehabt. Unter den 

errn v. Hammerſtein belaftenden Mittheilungen 

öchers ſcheint auch die Geſchichte von den 
Wechſeln, die Herr v. Hammerſtein in Dresden 
discontirte, nachdem die ritterſchaftliche Darlehns⸗ 
hafje dieſelben zurückgewieſen hatte, weil diejelben 
nur zwei anſtatt der ftipulirten drei Unterſchriften 
tte, neu zu ſein. Nach Herrn v. Kröcher ift 
on im Januar v. J. die Veruntreuung des 
nfionsfonds der „Areuptg.” bekannt geweſen, 


während Graf Kanitz noch im April mit Namens- 
unterſchrift in der „Kreuzig.“ verſicherte, die 
„Kreuzztg.“ ſei nicht geſchädigt. 

Inwieweit die Auffaſſung, daß Herr v. Hammer- 
ſtein wegen aller dieſer Dinge juriſtiſch nicht faß- 
bar geweſen jei, zutreffend iſt, muß dahingeſteilt 
bleiben. Ein Vergleich der Kröcher ſchen Angaben 
mit den bekannten Daten ergiebt, daß das 
Kreuzeitungs-Comité lediglich in Folge der Be- 
ſchlüſſe des Elfer-Ausſchuſſes Herrn v. Hammer- 
Dein von den Redactionsgeſchäften ſuspendirt hat. 
Im übrigen erklärt auch Herr v. Kröcher, die 
„juriftiihen Schandthaten“ Hammerſteins ſeien 
erſt im Juli bekannt geworden. Daß Hr. v. Kröcher 
und Zrhr. v. Manteuffel die Sache nicht ſchon 
damels vor die Partei gebracht haben, erklärt 
erſterer damit, ſie hätten Herrn v. Hammerſtein 
nichts beweiſen können und wären deshalb 
— man höre — in Gefahr geweſen „vor die 
Piſtole gefordert“ oder wegen Injurien verklagt 
zu werden. = 

Das ift die bisher vermißte Aufklärung für 
das Verhalten des Comites, die freilich für den 
Grafen Zincenftein, nachdem demſelben die 
Wechſelfälſchungsgeſchichte bekannt war, nicht gilt. 

* 


Der Kampf in Tigre. Die Depeſche des 
deutſchen Kaiſers iſt gewiſſermaßen der Dolmetſch 
der Gefühle, welche man bei allen ge- 
ſitteten Nationen der tapferen Schaar in 
Mahale enigegenbringt, die noch immer ohne 
Erſatz der gewaltigen Uebermacht, die fie um- 
jingelt hält. Widerſtand leiſtet. Ein Brief des 
Oberſtlieutenants Galliano vom 18. d. Mts., der 
geftern in Rom eintraf, theilt mit, daß er Do 
mit feiner Mannſchaft noch halte. die Askaris, 
welche den Brief dem General Baratieri über- 
brachten, meldeten außerdem, daß in der Zeſtung 
unermüdlich Schachte in das Erdinnere getrieben 
würden, in der Hoffnung, Waſſer zu finden, da 
die Quelle noch immer von den Schoanern be- 
wacht und mit Steinen und Erde bedeckt ſei. 
Die Hoffnung hat ſich glücklicher Weiſe erfüllt, 
wie das nachſtehende Telegramm meldet: 

Rom, 23. Jan. (el.) Wie der „Agenzia 
Stefani“ aus Adahagamus gemeldet wird, iſt es 
den unabläſſigen Bemühungen der Truppen in 
Diahale gelungen, Waſſer zu finden. 


Es iſt nun vielleicht doch noch eine Rettung der 
Beſatzung möglich, ſei es, daß Baratieri ſich endlich 
zu einem energiſchen Vorſtoß entſchließt, ſei es durch 
eine Capitulation unter ehrenvollen Bedingungen. 
Bon den Friedensverhandlungen mit Menelik 
verſpricht man ſich keinen großen Erfolg. Dom 
italieniſchen Unterhändler Zelter entfandte Boten 
berichten, daß derſelbe am 20. d. Mts. mit dem 
Negus Menelik eine Unterredung hatte, welche 
noch fortdauerte, als ſie Mittags das ſchoaniſche 
Lager verließen. 

Der abeſſyniſche Prinz Gugſa ift im Lager von 
Adahagamus eingetroffen und vom General 
Baratieri mit allen Ehren empfangen worden. 
Baratieri ließ dem Prinzen ein Zelt neben dem 
Hauptquartier anweiſen. 


Rom, 23. Jan. (Tel.) Drei weitere Bataillone 
ſind geſtern von Neapel nach Maſſaua abgegangen. 
— — ͤ¶ ʃ4U4!k'æẽ—!e —44451˖(˖1„17(ßłĩ˖76i 

Deutſches Reich. 
des Kaiſer P hsanzeiger” ı 
öffentlicht nachſtehenden von heute datirten Erlaß 
des Kaiſers an den Reichskanzler: 

„Mit herzerhebender Begeiſterung hat das 
deutſche Volk in Einmüthigkeit mit feinen er- 
lauchten Fürften das 25 jährige Beſtehen des neu 
begründeten deutſchen Reiches gefeiert und dabei 
nicht nur in Dankbarkeit der Männer gedacht, 
deren Weisheit und KHingebung die langerſehnte 
Wie dervereinigung der deutſchen Stämme zu 
einer ſtarken und achtunggebietenden Gemein- 
ſchaft geſchaſſen haben, ſondern auch von Kerzen 
gelobt haben, ſich der großen Vergangenheit 
würdig zu erweiſen und alle Zeit in deutſcher 
Männertreue zu Kaiſer und Reich zu ſtehen. 
Mit leuchtender Farbe iſt dieſes Gelöbniß Mir 
aus allen zahlreichen Telegrammen und Schriften 
entgegengetreten, welche Tauſende von Deutichen 
im In- und Auslande bei der Erinnerungs- 
feier des denkwürdigen Ereigniſſes als Aus- 
druck ihrer reinen Vaterlandslliebe Mir ge- 
widmet haben. Ich bin dadurch herzlich er- 
freut und in dem Vertrauen beſtärkt worden, 
daß das deutſche Volk die Errungenſchaften des 
18. Januar 1871 ſich nie und nimmer nehmen 
laſſen und ſeine koftbarften Güter im Aufblick zu 
Gott alle Zeit zu vertheidigen wiſſen wird. Allen, 
welche Mir ihre Mitarbeit an der weiteren 
Jeſtigung deutſcher Einheit und Förderung 
deutſcher Wohlfahrt kundgegeben und in treuer 
Anhänglichkeit Meiner gedacht haben, ſpreche Ich 
Meinen wärmſten dank aus. Ich erſuche Sie, 
dieſen Erlaß alsbald zu veröffentlichen.“ 


Das Verhalten Stöckers in der über ihn 
hereinbrechenden Kriſis wurde Montag in einer 
chriſtlich-ſocialen Berſammlung von dem Redacteur 
des „Dolk“, v. Gerlach, öffentlich gerügt. Herr 
v. Gerlach führte aus, daß er das Verhalten 
Stöckers in der ganzen Angelegenheit — ſo ſehr 
er ihn ſonſt auch achte — nicht billigen könne, 
Stöcker hätte ſollen nach der Erklärung des 
Elfer-Ausſchuſſes ſofort austreten. 


Den Hoſprediger Jaber greift der „Vor- 
wärts“ heftig an, weil er bei den Zeierlichkeſten 
am 18. Januar am Schluſſe ſeiner Predigt die 
Worte gebraucht hat: 

Wir geloben aufs neue für Kaiſer und Reich Treue 
bis an den Tod. . . Morituri, Caesar, te solutant. 

Wir unterlaſſen es, bemerkt die „Kreußitg.“ 
dazu, auf den Artikel des „Dorwärts“ näher ein. 
zugehen, können aber nicht umhin, zu bemerken, 
daß wir die Derwendung gerade dieſes Etats 
in einer chriſtlichen Predigt bedauert haben. Der 
Gladiatorenruf erſcheint uns auch nicht als der 
rechte Ausdruck für das Gelübde deulſcher „Treue 
bis an den Tod“. — Wie der „Germ.“ ferner 
mitgetheilt wird, habe die Anwendung der Worte 
„Morituri, Caesar, te salutant“ in den Kreiſen 
der Abgeordneten peinlich berührt; ein Abgeord- 
neter ſoll ſogar halblaut den Z3wiſchenruf haben 
e laſſen: „Wir find aber doch keine Gladia- 
toren!“ 


Regierung und fgrarier. Auch die 
nationalliberale „Köln. 31g.“ meint, ähnlich wie 
wir an anderer Stelle bereits ausgeführt haben, 
daß die Regierung nunmehr die Pflicht habe, 


auch die Conſequenzen des Bruchs mit den 


Agrariern zu ziehen. Sie ſchreibt u. a.: 


„Nan darf es kaum als eine vorübergehende 


Epiſode betrachten, wenn die herzliche Waffen- 
brüderſchaft zwiſchen Regierung und Conſer- 
vativen einer ärgerlichen Spannung Platz ge- 
macht hat. In unſeren leitenden Kreiſen wird 
man den Kampf, der nunmehr bevorfteht, nur 
dann erfolgreich ausfechten, wenn man dieſe 
Sachlage muthig in's Auge faßt und ſich nicht 
neuerdings der Selbſttäuſchung hingiebt, man 
könne das Suſtem und zugleich alie lieb- 
gewordene Beziehungen retten, indem man 
Perfonen opfert, gegen die ſich die agrariſche 
Welt mit ländlicher Derbheit austobt.“ 


von Kammerſtein. Wie aus Rom gemeldet 
wird, dürfte die Erledigung der Formalitäten 
über die Auslieferung Hammerſteins Ho noch 
einige Zeit hinziehen, ſo daß die Ueberführung 
Kammerſteins nach Berlin nicht vor Februar zu 
erwarten iſt. 

England. 

London, 22. Jan. Prinz Heinrich von Batten- 
berg iſt am Bord des Kreuzers „Blonde“ am 
20. d. geftorben. 

Prinz Heinrich Moritz von Battenberg, geboren 
zu Mailand am 5. Oktober 1858, bal, groß- 
britanniſcher Oberſtlieutenant, Gouverneur und 
General-Capitän der Inſel Wight und Gouverneur 
von Schloß Carisbrooke, Bruder des ver- 
ſtorbenen Prinzen Ludwig Alerander von 
Battenberg, Fürften von Bulgarien, war vermählt 
mit der am 14. April 1857 geborenen Prinzeſſin 
Beatrix Maria Victoria Feodora, der jüngſten 
Tochter der Königin Dictoria von Großbritannien. 
Er hatte ſich bekanntlich an dem britiſchen Feld- 
zuge gegen die Aſchanti betheiligt und wurde 
dort vom Zieber befallen, dem er nun er- 
legen iſt. 

London, 23. Jan. Wie aus Natal gemeldet 
wird, ſind geſtern Dr. Jameſon und die ge- 
fangenen Offiziere an die Grenze Natals gebracht 
und der britiſchen Behörde ausgeliefert worden. 
Sie werden heute auf dem Poſtdampfer „Victoria“ 
nach England eingeſchifft. 

Glasgow, 22. Jan. Der Schiffbauerſtreih iſt 
nunmehr beigelegt. 


Coloniales. 

Berlin, 21. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
meldet: Nach einer Depefhe aus Kamerun haben 
in letzter Zeit in der Nähe der Statlon Jaunde 
mehrtägige Kämpfe der Garniſon mit aufrühre- 
riſchen Eingeborenen ftattgefunden, Zwei Europäer 
der Schutztruppe, der Premierlieutenant Bartſch 
und der Büchſenmacher Zimmermann, find ver- 
wundet, ſieben Farbige getödtet und mehrere 
verwundet worden. Die Station Jaunde iſt nach 
Niederwerfung der feindlichen Bockekeſtämme 
durch die Schutztruppe im Frühjahr 1895 von 
einer Abtheilung der Schutztruppe beſetzt 
worden. die Maßregel ſchien nach den 
Berichten des Commandeurs geboten, da die 
immer weiter nach Süden drängenden Wote- 
ſtämme und hinter ihnen die islamitiſchen 
Tibatiſtämme die Sicherheit des Landes zu ge- 
fährden drohten. Im vorliegenden Falle handelt 
es ſich nicht um einen Kriegszug der erwähnten 
Stämme, ſondern um eine aufſtändiſche Be- 
wegung vereinzelter, zwiſchen Jaunde und Lolo- 
dorf anſäſſiger, noch nicht völlig unterworfener 
oder verwandter Stämme. Der Com- 


gutzir gat den Au 
E, teren 
nahmen zur Wiederherſteuung der Ordnung zu 
treffen. Bartſch befindet Ho in Kamerun, Zimmer- 
mann wahrſcheinlich in Lolodorf, einer Station 
zwiſchen der Küſte und Jaunde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. Januar. 
Wetterausſichten für Freitag, 24. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, trübe, Nebel, Niederſchläge, feuchtkalt, 
windig. Sturmwarnung. 


* 

Geheimer Commerzienrath Schichau +. 
Wie uns ein Telegramm aus Elbing meldet, iſt 
Herr Geheimer Commerzienrath Ferdinand 
Schichau heute Mittag in dem hohen Alter von 
84 Jahren geſtorben. 

* 


KL 

* Trauerfeier für den verftorbenen Dber- 
bürgermeifter Baumbach. Wie wir bereits 
geſtern mittheilten, findet morgen Nachmittag um 
4 Uhr eine öffentliche Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten-Derſammlung zur Zrauer- 
feier für Dr. Baumbach im Gtadtverordneten-Gaale 
des Rathhaufes ſtatt. der Saal iſt durch Herrn 
Tapezier und Decorateur v. Werden feierlich mit 
Flor ꝛc. decorirt. Die Kronleuchter find in 
ſchwarzen Slor gehüllt, desgleichen find die Wände 
des Saales. das Podium, die Zuhörertribüne und 
der Stuhl, auf dem der Verſtorbene zu ſitzen 
pflegte, mit ſchwarzem lor drapirt. Am Treppen- 
aufgange werden zwei ſchwarz umflorte Kandelaber 
brennen. Bei der Trauerſitzung wird Kerr 
Bürgermeiſter Trampe dem Verſtorbenen namens 
des Magiftrais einen Nachruf widmen und Herr 
Gtadtverordneten-Borfteher Steffens die Gedächt⸗ 
nißrede halten. Noch an demfelben Abend wird 
die Leiche des Dahingeſchiedenen nach dem Stadt- 
muſeum gebracht und in dem großen Remter 
aufgebahrt werden. Am Sonnabend, Mittags um 


12 Uhr, findet dort eine kirchliche Trauerfeier 


pont, die durch einen von dem Danziger Männer- 
geſangverein gelungenen Choral eingeleitet wird, 
worauf Herr Conſiſtorialrath Franck die Rede 
hält. Nach Beendigung dieſer Feier, zu der Ein- 
ladungen an die Spſtzen der Behörden A, er- 
gangen find, wird die Leiche unter Vorantritt 
eines Bläſerchors nach dem Leegethor-Bahnhof 
gebrocht, um von dort nach Goſha zur Feuer- 
deſtattung transportirt zu werden, 

Kranzſpenden wurden bei der Zirma Zr, Raabe 
Nachflar. bis jetzt in Beſtellung gegeben vom 
Magiſtrats-Collegium, von der Gladiverordneten- 
verſammlung, von dem Verein Danziger Aünftler, 
von den Lehrer-Collegien der ſtädtiſchen höheren 
Lehranſtalten, von der königl. Eiſenbahndirection, 
von vielen höheren Beamten, Offizieren, Kauf- 
leuten eic. Auch in den Schauſenſtern der Zirma 
Arndt u. Co. befindet ſich eine große Anzahl 
Rranzipenden für den verſtorbenen Oberbürger- 
meiſter. Die von dem Magiſtrats-Collegium und 
den Herren Stadſiverordneſen gemidmeten groß- 
artigen Blumenarrangemenis ſollen morgen den 
Stadtverordnetenſaal während der Trauerfeier 
ſchmücken und werden dann erfi in das Trauer- 
haus gebracht. 


en 
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Der Kaiſer und Gignorine Prevofti. Ge⸗ 
legemlich des morgen Abend am Stadttheater be- 
ginnenden Gaſtſpiels von Franceschina Prevoſti 
wird hier Folgendes bekannt: Gelegentlich der 
Gala-Vorſtellung („La Traviata“) im Hoftheater 
zu Hannover (Mär; 1895) anläßlich der Anweſen⸗ 
geit des Kaiſers ließ derſelbe die Künſtlerin zu 
ſich in die Loge bitten und geſtand ihr ſtaunend, 
daß er eine ähnliche Sängerin weder gehört noch 
geſehen habe. Niemals habe eine geſangliche 
Kunſtleiſtung einen fo tiefen Eindruck auf ihr; 
gemacht und er ſei verblüfft, daß er fie bis Got 
nicht gekannt habe. Er hoffe fie bald wieder 
zuſehen in der Berliner Hofoper. Ein koftbarer 
Brillantſchmuck war das ſichtbare Zeichen kaijer- 
liher Anerkennung. Gelegentlich des Gtuttgarter 
Auftretens wurde die Prevoſti von dem Königs- 
paar in Audienz empfangen und von der Königin 
zum Thee geladen. die hohe Frau fagte ihr be- 
geiſtert, fie ſei für fie im Geſang die Patti und 
im Spiel die Duje, 

* 2 

Fahrpreisermäßigung. um den Beſuch 
der Berliner Gemerbeausftellung zu erleichtern, 
werden, wie die königl. Eiſenbahn- direction im 
Anzeigentheil bekannt macht, in der Zeit vom 
1. Mai bis 15. Okt, auf Stationen der preußiſchen 
Staatsbahnen wöchentlich einmal Sonderrück⸗ 
kahrkarten 1.—3. Klaſſe mit 10tägiger Geltungs⸗ 
dauer zum Preiſe einfacher Fahrkarten und mit 
Anſpruch auf 25 Kilogr. Freigepäck ausgegeben 
werden. Die Billets berechtigen zur Benutzung 
aller fahr planmäßigen Züge. Doch muß bei den 
D-3ügen die tarifmäßige Platzgebühr zugezahit 
werden. Für Kinder bis zu 10 Jahren werden 
die üblichen Fahrpreisermäßigungen gewährt. 


* Lokalverkehr Zoppot-Danzig. Mit Rück- 
ſicht auf die große Bedeutung, welche der von 
Neuſtadt kommende, um 7 uhr 10 Minuten 
Morgens von Zoppot nach danzig gehende 
Perſonemug für den Vorortverkehr hat, hat die 
königl. Eiſenbahn-Directlon angeordnet, daß die 
Station Zoppot einen Gonderzug in dem Fahr- 
plane dieſes Zuges abzulaſſen hat, ſofern nach 
den eingezogenen Meldungen eine Derſpätung von 
mehr als 15 Minuten zu erwarten iſi. 

* 


* 

F. C. Bon dem Rückgang der Segeiſchiff⸗ 
Rhederei der Oſtſee und ihrer Rückwirkung 
auf die wirthſchaftliche Lage weiterer Bevölke- 
rungskreiſe in den Küſtenländereien entwarf 
kürzlich eine der „Nat.-3tg.“ zugegangene Zu⸗ 
ſchrift eine ſachkundige, anſchauliche Schilderung. 
Das hölzerne Segelſchiff iſt bereits, ſoweit es nicht 
Fahrzeuge für die Küſtenfahrt und die kleine 
Fahrt betrifft, unterlegen; gehen fie nicht auf 
offener See verloren, werden fie maſſenhaft con- 
demnirt und abgewrackt. In langſamerem Tempo 
vollzieht ſich der Abgang älterer Dampfer. Unter 
Hinweis auf dieſe Thatſachen bemerkte die er⸗ 
wähnte Zuſchrift: Eine fo ſchnelle und fo bedeu- 
tende Eigenthumsentwerlhung, wie fie in der 
Rhederei während der letzten Jahre eingetreten, 
ift wohl in keinem anderen Geſchäftszweige vor- 
gekommen. 1887 veräußerte die größte Don, 
iger Rhederei ihre letzten 18 Segelſchiffe zu 
einem Preiſe, der ſich auf 7½ bis 10 Pro- 
cent der Baukoſten ſtellt; im vorigen Jahre 
wurden fünf Dampfer mit Compoundmaſchinen, 
welche über 


eben; für 90955 Nh. 

Schiff für 180000 INk., weiches der Nyeder vier 
Jahre vorher glaubte billig für 258 800 Mk. er- 
ſtanden zu haben. In Deutſchland hat unter 
ſolcher Entwerthung am meiſten die Oftjee ge; 
litten. Doch pflegte die Rhederei Da aus ſich 
ſelbſt zu erneuern, indem, wenn ein Schiff 
verloren ging oder verkauft wurde, aus der 
Aſſecuranzprämie oder dem Erlöfe ein neues 
beſchafft wurde. das mußte aufhören, ſeit⸗ 
dem die Mehrzahl der Segler, weil die 
Aſſecuramprämie nicht zu erſchwingen iſt, un⸗ 
verſichert fährt und Verkäufe zu Spottpreiſen 
ſtattfinden. Faſt alle alten Rhedereien find des- 
halb während der letzten 20 Jahre in der Oſtſee 
eingegangen. Wie bedeutend der Abgang von 
Segelſchiffen war, beweiſen die nachſtehenden 
Zahlen, von welchen die erſte die Zahl der Segel- 
ſchiffe im Jahre 1885, die letzte ihre Zahl im 
vorigen Jahre bedeutet: Memel 51/20, Rügen- 
walde 34/6, Colberg 20/4, Wolgast 28/17, Greis, 


wald 36/9, Stralſund 209/110, Barth 188/103. 


Roſtock 293/125, Apenrade 29/2, Danzig 60/17, 
und dabei beſteht die Mehrzahl der verbliebenen 
Schiffe aus Küſtenfahrern. 

Unter dieſer tiefgreifenden Wandelung leiden 
viele kleinen Leute, vor Allem die Capitäne. 
Aus Verwandten und Bekannten letzterer, meiſtens 
kleinen Leuten, ſetzen ſich in Vorpommern und 
Mecklenburg die Intereſſenten zuſammen. Wollte 
ein Capitän ein Schiff bauen oder kaufen, ſo 
mußten außer der Freundſchaft alle, die am Bau 
oder Betriebe ein Intereſſe hatten, heran, wie 
der Baumeiſter, der Segelmacher, der Tauwerk⸗ 
händler. Katte der Capitän eine genügende Zahl 
Intereſſenten zuſammen, fo ging er zum Rheder, 
der Dé ebenfalls mitbetheiligte und dafür die 
Betriebsleitung (Correſpondenz“) übernahm, 
Mit wenigen Ausnahmen haben die großen Cor- 
rejpondentrheder aufgehört, und fie ſowohl wie 
die Intereſſenten haben das in Schiffen angelegte 
Geld verloren. Welche große Summen dabei 
eingebüßt find, kann man in jeder pommerſchen 
und mecklenburgiſchen Küſtenſtadt, ja in jedem 
Dorfe dort erfahren. Was iſt aus dem behäbigen 
Stande der Oſtſeecapitäne, die vermöge ihrer 
Kenntniſſe, ihrer Erfahrungen und ihrer 
pecuniären Lage in den Kreiſen des gebildeten 
Mittelſtandes der Seeplätze einſt eine Rolle 
ſpielten, geworden! 


* 
* 

Naturforſchende Geſellſchaft. In der 
geſtrigen Sitzung hielt Gere Profeſſor Evers 
einen durch Experimente erläuterten Vortrag über 
die Einwirkung des Lichtes auf elehtriihe Er⸗ 
ſcheinungen, worüber des Genaueren noch be⸗ 
richtet werden ſoll. vor dem Vortrage wurde 
die Druckſchrift des Prof. Röntgen über jeine 

-Gtrahlen, ſowie eine mit Hilfe diefer Strahlen 
erzielte Photographie der menſchlichen Hand vor- 
gelegt. die Rönigen'ſche Schrift iſt im Leſezimmer 
der Geſellſchaft ausgelegt. S e 


* 

„ Arbeitseinftellung. Bei den Erdarbeiten 
zur Niederlegung der Wälle an der ehemaligen 
Baſtion „Eliſabeth“ legte geftern eine Anzahl 
Arbeiter mit der Forderung höheren Lohnes die 
Arbeit nieder. Heute nahm ein Theil der 
Strikenden die Arbeit wieder auf, für die fehlenden 
Arbeiter wurden Neueinstellungen vorgenommen. 

CN in » d \ 
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Von der Weichſel. Der Aufbruch der Eis- 
decke der Weichſel durch die Eisbrecher iſt heute 
bis 3 Kilometer oberhalb Kurzebrack bei Marien- 


werder vorgedrungen. S 
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Schiedsgericht. In der unter dem Dorf 
des Herrn Regierungs- Aſſeſſors Büchting heute ab- 
gehaltenen Sitzung des berufsgenoſſenſchaftlichen 
Schiedsgerichts kamen u. a. folgende Berufungs- 
klagen zur Verhandlung: e 

1. Der Schiffbauer Friedrich Aolahomshi in Lang- 
fuhr erlitt am 8. Mai 1895 im Betriebe der haiferl, 
Werft hierſelbſt dadurch eine Verletzung, daß ſich eine 
Stellage beim Neubau des Kriegsſchiffes „Odin“ unter 
welcher K. arbeitete, ſenkte und ihn bedrückte. Er fand 
N ſogleich im hieſigen Diakoniſſen - Arankenhauje Auf- 
nahme, in Folge deſſen feinen Angehörigen vom Be- 
ginne der 14. Woche nach dem Unfalle die geſetzmäßige 
Rente bewilligt wurde. dieſe kam jedoch am 1. Okt. 
v. Js. in Forifall, weil nach dem Gutachten des Arztes 
die Folgen des Unfalls beſeitigt waren. In ſeiner 
hiergegen eingelegten Berufung beantragt K. Weiter- 
ahlung der Rente, indem er vorgiebt, noch krank zu 
len. Kläger wurde mit ſeiner Berufung abgewieſen. 

2. Der Schmied Friedrich Hintzke aus Danzig zog 
ſich am 10. Mai 1895 auf der haiferl, Werft in Folge 
Ueberanftrengung beim Einſchneiden eines Gewindes 
einen Leiſtenbruch zu, welchen die Werft mit einer 
Rente von 10 Proc. der Vollrente entſchädigte. Da er 
mit dieſer Feſtſetzung nicht zufrieden war, erhob er 
beim Schiedsgericht Klage. Die Werft hält den ärzt⸗ 
licherſeits angenommenen Grad der bei H. vorhande⸗ 
nen Erwerbsunfähigkeit für hinreichend hoch bemeſſen 
und beantragt, ihn mit feinem Mehranſpruch abzu- 
weiſen. Das Schiedsgericht beſchloß zunächſt noch, ein 
ärztliches Gutachten von dem Kreisphuſicus Herrn Dr. 
Schäfer über den Zuſtand des Klagers einzuholen. 


Rn 
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B. Weſtpreufl. Bezirksverein des Vereins deut- 
ſcher Ingenieure. In der vorgeſtrigen Sitzung verlas 
der Vorſitzende zunächſt eine vom Hauptverein an den 
hiefigen Bezirksverein gerichtete Aufforderung. Dor 
ſchläge zu machen für die Ausführung von Beringen, 
welche im Auftrage des Herrn Staateſecretärs des 
Innern von der Commiſſion für Seeſchiffahrt zur Ab- 
wendung der aus Dampfleitungs-Exploſionen an Bord 
der Schiffe entſtehenden Gefahren ausgeführt werden 
ſollen. Nach kurzer Beſprechung wurde die Angelegen- 
heit einer Commiſſion zur Bearbeitung Über wieſen. 
Hierauf hielt Herr Ingenieur Koch einen Vortrag über 
den elektriſchen Antrieb von Aufzügen. Zum Schluß 
erwähnte der Vortragende einige von der Zirma 
Siemens u. Halske ausgeführte, dem öffentlichen Ber- 
kehr dienende Zahrjtühle mit elektriſchem Antrieb, bei 
denen von der auftraggebenden Behörde großer Werth 
gelegt wurde auf Sicherheit und Wirihſchaftlichkeit des 
Betriebes. Der Vortrag gab zu einer lebhaften Dis- 
euffion Anlaß. 


Li 
* 

Warnung für Eltern. Es find verſchiedene 
Fälle zur Kenntniß der Polizei gekommen, in denen 
E Jeit der Zahlung des Schulgeldes eine jüngere 

rauensperſon im Alter von 19—20 Jahren die zur 
Schule gehenden Kinder angehalten und ihnen einen 
Theil des Schulgeldes abgenommen hat. Sie gab an, 
dem Kinde Geld für ein anderes Schulkind mitgeben 
8 wollen und ſtahl dann aus dem Torniſter der Kleinen 

eld. Da dieſe Fälle ſich in letzter Zeit gemehrt haben, 
ko iſt Vorſicht geboten. 


* 
* 
* Begräbniß des Stadtraths Stobbe. Unter reger 
Betheiligung fand heute Mittags das Begräbniß des 
langjährigen unbeſoldeten Stadtraths, Herrn Kaufmann 
Stobbe vom Trauerhauſe in der Heil. Geiſtgaſſe aus 
Bot, Nach einer in dem altehrwürdigen Patrizier 


) 


Kr 2 die Leiche einſeg n dem Gefolge 
en wir faſt das ganze Magiſtratscollegium, an der 

pitze Herrn Bürgermeiſter Trampe, und einen großen 
Theil der Stadtverordneten - Derjammlung, Vertreter 
der Kaufmannſchaft, an deren Spitze Herr Geh. Com- 
merzienrath Damme, und auch viele höhere Beamte, 
Collegen des Sohnes des Berftorbenen, des Kerrn Re- 
gierungsraths Stobbe. Dem impofanten Zuge folgte 
eine Equipage mit den dem Derblichenen gewidmeten 
Kranſſpenden, u. a. ſolche von dem Magiſtrats - Colle- 
ium und der Stadtverordneten - Berfammlung), der 
dh eine fange Reihe von Trauer Equipagen anſchloß. 


* 

Verein der Schwarzkragen. Mit ſeiner geſtrigen 
Dereinsverſammlung hatte der Verein der Schwarz- 
kragen eine Gedenkfeier an die Wiederaufrichtung des 
deulſchen Reiches verbunden. In der geſchäftlichen 
Sitzung wurde der Kaſſenführung Decharge ertheilt 
und beſchloſſen, am 7. März einen Gejellihaftsabend 
im deutſchen 8 zu veranſtalten. Die 
Gedenkfeier wurde mit einem Prologe eingeleitet, 
worauf der Vorſitzende Herr Nüftedt die Zeftrede hielt. 

* * 


* 

„ Conſervativer Berein. Im Geſellſchaftshauſe 
fand geſtern Abend eine patriotiſche Vorfeier zu Kaiſers 
Geburtstag ſtatt, die der ſtellvertretende Vorſitzende 

err Dr, Gäde mit einem Kaiſerhoch eröffnete. Herr 

ajor a. D. Engel hielt alsdann die Feſtrede. Bei 
der darauf vorgenommenen Wahl wurden an Stelle 
der Herren Conſul Brinkmann und Poftdirector Medem, 
die wegen vorgerückten Alters ihre femter nieder- 
gelegt hatten. die Herren Dr. Gäde als Vorſitzender 
und Kaufmann Brunzen als Schriftführer gewählt. 
Die beiden aus dem Vorſtande ausgeſchiedenen Herren 
Brinkmann und Medem ernannte man ju Ehren- 
mitgliedern. 


* * 

$ 
* Beutmëuniider Verein von 1870. Geftern 
Abend hatte der Derein im Kaiſerhof einen Geſellſchafts⸗ 
abend veranftaltet, der beſonders dadurch gewürzt wurde, 
daß Herr Kaufmann Brenner mehrere declamatoriſche 
Vorträge, theils erniten, theils heiteren Inhalts zum 
Beſten gab. Hauptſächlich recitirte der Herr Vor- 
tragende Baumbach'ſche Gedichte und Stellen aus 

Theodor Körners Wer en. 


* 
* 

Stromſchiffer - Gterbehaffe. Im „Grünen 
Gewölbe fand geſtern Abend die alljährliche General- 
verſammlung der Stromſchiffer-Sterbekaſſe unter dem 
Dorfi des Herrn F. Habermann ſtatt, die von dem⸗ 
lelben mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet wurde. 
Der Kaſſenbericht ergab, daß die Kaſſe 214 Mit- 
glieder zählt, eine Einnahme von 1067,64 Mk. 

und eine Ausgabe von 448,23 Mn. zu ver- 
zeichnen hatte. Das Dermögen der Kaſſe beträgt 
6454,87 Nk., die in zinsbringenden Papieren angelegt 
kind. Die Derſammlung ertheilte der Kaſſenführung 
Decharge. Aus der dann vorgenommenen Borftands- 
wahl gingen hervor die Kerren 3. Habermann (Vor- 
ſitzender), Kämmerer (Kaſſenführer), Krämer, 
Thiele, Woh an und D. Kabermann (Beifiker), 
* 


* 

Veränderungen im Srundbefid. Das Grund- 
Pük Schidlitz Blatt 272 iſt von der Frau Reftaurateur 
». Jüchen an die Frau Schloſſermriſter King, geb. 
Sroßing für 5600 Mk. verkauft. erner find die 
Srundſtücke: Canggarten Nr. 43 nach dem Tode des 
Kaufmanns Iſaac Behrent auf deſſen hinterbliebene 
Mittwe und Fäkergaſſe Nr. 29 nach dem Tode der 
Tötichermeiſter Tremper'ſchen Eheleute auf deren 
Kinder reſp. Kindeskinder bergegangen. 


In der geſtern abgehaltenen 
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um einen geringfügigen 
) ſeh geſchah. 


Oriſchaften unferer Niederung abgehalten wurde hatte 
nach Mittheilung der „Narienwerderer Zeitung“ injo- 
fern ein überraſchendes Ergebniß, als kein Blut dabeı 
gefloſſen iſt. Zuch nich! ein einziger Haſe iſt geſchoſſen 
worden. Von der Ernennung eines Jagdkönigs wurde 
Abſtand genommen. 

e Riejenburg, 22. Jan Schlimme Folgen hal in 
Jakobsdorf ein übermüthiger Scher; gehabt. Im 
dortigen Gaſthauſe hatte bei einer Unterhaltung der 
Beſitzer P. erklärt, daß er keine Furcht kenne, und 
daß ihm bisher noch niemand einen Schreck einzujagen 
vermocht habe. Darauf verabſchiedete er ſi und 
ſchritt ſeiner etwas abgelegenen Behauſung zu, wo er 
ich zur Ruhe begab. Bald jedoch wurde er aus feinem 
Schlafe aufgeſchrecht weil ein unbeſchreiblicher 
Spectakel das ganze Gehöft erfüllte. Es klopfte 
dröhnend an die Zenſterläden, trommelte an den 
Hausthüren etc, Als Herrn P. der Spaß ſchließ lich 
zu bunt wurde, ergriff er feine mit einer tüchtigen 
Schrotladung verſehene Jagdflinte und begab To 
hinaus auf den Hof. Dort huſchte von Zeit zu Zeit 
eine Geſtalt an ihm vorüber. Auf fein wieder 
holtes Anrufen, 
erhielt er keine Antwort. Er gab nun Feuer, das 
mit einem Schmerzensruf beantwortet wurde P. eilte 
hinzu und gewahrte su feinem größten Erftaunen, daß 
er feinen tigenen Schwager, den erſt nurz vorher im 
Gaſthauſe urückgelaſſenen Beſitzer R., getroffen habe. 
Die ganze Schrotladung war ihm in die rechte Hüfte 
und in das CH. gedrungen Seine Verletzungen find 
fo erheblich, daß er ſich morgen behufs Dornahme 
. Operation nach Danzig begeben wird 

T. Rofenberg, 22. Jan. Geſtern Abend ging, vom 
Bahnhole kommend. der Bahnwärler Czenkuſch vor 
dem um 7 Uhr nach Dt. Eylau fahrenden Zuge auf 
der Strecke nach Haufe. Der Wärter muß ſich jeden ⸗ 
falls in dem Geleiſe geirrt haben, denn in der Nähe 
von Emilienhof wurde er von dem Zuge überfahren 
und getötet. — Zur Zeit herrſcht hier Scharlach und 
Diphtheritis. Es iſt eine beträchtliche Anzahl 
Schülerinnen der Mädchenſchule daran erkrankt. 

akel, 22. Jan. Ueber die Beranlafjung des 
geſtern gemeldeten Zweikampfes werden folgende 
Einzelheiten bekannt. Anläßlich der Reichs- 
jubiläumsfeier fand im Hotel du Nord zu Nakel 
ein Jeſteſſen ſtatt, an welchem auch die beiden 
Duellanten Theil nahmen. Im Laufe des Ge- 
ſprächs ließ ſich Herr Ritter zu der Keußerung 
hinreißen, daß ſein vom Amtsgericht Nakel wegen 
einer Uebertretung zu drei Tagen verurtheilter 
Knecht dieſe Strafe nicht erhalten hätte, wenn 
den Borfig in jener Gerichtsverhandlung nicht 
ein Jude, nämlich Herr Wollſtein geführt hätte. 
Als bald darauf ſich beide Herren zufälliger 
Weiſe in einem Nebenzimmer trafen, verſetzte W. 
ſeinem Gegner eine Ohrfeige, welche von letzterem 
erwidert wurde, worauf der Aſſeſſor vom Ritter 
gutsbeſitzer eine Forderung auf Piftolen erhielt. 
Trotzdem das Befinden des Verletzten ein ſehr 
kritiſches tft, hoffen die Aerzte dennoch, ihn am 
Leben erhalten zu können, doch iſt immerhin eine 
ſchwere Operation erforderlich. 


Litterariſches. 

Die Armenier in der Türkei, die in den letzten 
Monaten fortgeſetzt die Aufmerkfamkeit der Welt 
auf ſich gelenkt haben, werden in der beliebten 
Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ (Berlin 
W., Deutſches Berlagshaus Bong & Co., Preis 
des Dierzehntagsheftes 40 Pfg.) in einem an- 
ziehenden, reich illuftrirten Artikel eingehend ge- 
Feuerwehr nach dem u wandten Ze 13 eet ildert. Ein Paſſus erſchein! beſonders be. 

ornſteinbrand zu befeitigen, 3 er ö Ge armeniſche Typus“, jagt 

RES } on. [der Verfaſſer, der offenbar ein genauer Kenner 

7 ) nach dem Geb fade 8 Steet ift, „unterſcheidet ſich durch fein ganz eigenthüm⸗ 
gerufen, mofelbft in einem dort parterre de. liches Gepräge fehr erheblich von allen anderen, 
legenen Mädchennmmer durch ein brennend gebliebenes | namentlich den umwohnenden vorderaſtauſchen 
Licht mehrere Kleidungsſtüche in Brand gerathen waren. | Dölkerſtämmen. Hohe, kräftig breitſchulterige 
Das Feuer war indeſſen bereits von den Bewohnern | Geſtalten mit ſtarkem Knochenbou, mit breitem 
gelöſcht, als die Wehr eintraf, fo daß etztere nicht ][ Kopfe, brünettem Antlitz, tiefſchwarzem Haar, 
mehr in Thätigkeit treten durfte. mächtigen, meiſt über der Naſenwurzel zuſammen- 
* d wachſenden buſchigen Brauen, großen, dunkeln 

aber glanzloſen Augen und breiten Geſichtszügen 
ſind faſt durchweg den Männern eigen. Die 
Frauen, welche ſpäter zu übermäßiger Zett- 
bildung neigen, die namentlich „in glücklicher 
Ehe“ meiſt in recht bedenklichem Grade ſich ein- 
zuſtellen pflegt, find in ihren frühen Jugendjahren 
oft geradezu Schönheiten allererſten Ranges, falls 
deren Naſe nicht eiwa da ſchon die für dieſen 
Dolksſtamm charakteriftiihe, übermäßige Ent- 
wickelung beſitzt. Will man ein getreues Bild 
des Armeniers haben, wie er im Durchſchnitt 
wirklich iſt, ſo muß man alle Laſter und 
Derkehrtheiten, die dem bunten Gemiſch 
der verſchiedenen Bekenner Mohammeds in 
reichem Maße eigen find, zuſammenfaſſen und, 
nachdem man zu dieſer in der That nicht geringen 
Summe von Untugenden eine bedeutende Doſis 
von Servilität und moraliſcher Derkommenheit, 
von Zalſchheit, eug und Trug, jceinheiliger 
Jrömmelei, aber auch von Energie und zäher 
Ausdauer noch hinzufügt, wird man erft den 
Nemlich zutreffenden Typus eines richtigen 
Armeniers gewonnen haben. Ganz beſonders 
zeichnen ſie ſich aber durch das ihnen ſeit den 
älteſten Zeiten eigene, große Geſchick für Handels- 


Dr. Mannhardt erftatteten Jahresberichte entnehmen 
wir Folgendes: die Zahl der Zöglinge hat ſich auf 
84 erhöht; eine annähernd gleiche Anzahl von 38g 
lingen hat die Anſtalt nur in den 80er Jahren nach 
der Einführung des Zwangserziehungsgeſetzes gehabt. 
Don den 29 Knaben, welche 5 zur Entlaſſung 
namen, find 17 durch das Johannes -Stift in Lehrſtellen 
untergebracht, 8 find gebeſſert ihren Eltern übergeben 
und nur 4 wurden nach kurzer Zeit ungebeſſert von 
den Angehörigen zurückgefordert. am 10. Juni haben 
dief Herren Generalſuperintendent D. Döblin und Eonfi- 
ſtorial-Präſident Meyer die Anſtalt beſichtigt, am H. Juli 
wurde die Schule von Herrn Kreisſchulinſpector 
Dr. Scharfe geprüft und am 23. Dezember fand in ge- 
wohnter Weife die Weihnachtsfeier ſtatt. Noch gegen 
Ende des Jahres kaufte die Anſtalt ein angrenzendes 
kleines Grundſtück mit Gebäuden und ca. 2 Morgen 
Land für 3500 Mk. Die Einnahmen und Ausgaben 
pro 1895 balancirten mit 46221 Mk. Das Dermögen 
des Vereins bezifferte ſich Ende Dezember v. J. auf 
930 Mk. 


* * 


* 

“ Berufungsftrafkammer, der Commis Anton 
Zmurra aus Pr. Stargard war von dem dortigen 
Schöffengericht wegen Diebſtahls in 72 Fällen zu einer 
Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 3 Monat verurtheilt 
worden. Er war ein Jahr bei Herrn Kaufmann Gatki 
in Stellung, dem es ſchließlich im Oktober v. Js. auf- 
fiel, daß 3. ſich mehrere Anzüge beftellte. ein Fahrrad 
kaufte, dabei jedoch nicht ſein Gehalt abhob. Sein Argwohn, 
daß ſein Commis das Geld nicht auf redliche Weiſe er- 
worben habe. wurde zur Gewißheit, als er eine Berechnung 
feiner Kaſſe aus jeinen Geſchäftsbüchern anſtellte und 
dabei einen Fehlbetrag von ca. 700 Mk. entdeckte. 
Das Schöffengericht erkannte auf die oben mitgetheilte 
Strafe, gegen welche 3. unter einem ganz eigenartigen 
Erunde Berufung eingelegt hatte, Er beſtritt die Dieb- 
ſtähle und gab an. er ſei in Pr. Stargard im Beſitze 
von Geldmitteln geweſen. In Thorn habe er einen 
alten Herrn kennen gelernt, welcher ihm 3000 Mk. 
vermacht habe. dem er aber auf dem Sterbebette habe 
geloben müſſen, feinen Namen nicht zu nennen. Dem 
Gerichtshof erſchien die Erbſchaftsgeſchichte nicht glaub- 
würdig und er verwarf die Berufung. 

* 


* Unfall. Der Fleiſcherlehrling Riechel fiel geſtern 
von der Bodenleiter und og ſich einen Beinbruch zu. 
Er fand Aufnahme im Lazareth in der Sandgrube. 


* 

„Einbruch. In dem Haufe Eliſabeth-Kirchengang 
Nr. 5 wurde am 12. d. Mis. ein Einbruch verübt, bei 
dem der Dieb mehrere Scheiben eindrücte und dann 
die gerichtlich verſiegelte Wohnung des verſtorbenen 
Rentiers Hooge erbrach. Aus derſelben find ver- 
ſchiedene Sachen und auch eine goldene Uhr mit Kette 
geftohlen worden. Der Criminalpolizei iſt es jetzt ge- 
lungen, den dieb in der Perſon des Kausdieners 
Hermann S. ju ermitteln und ju verhaften. 

* 


* 

e Diebſtahl. Das Dienſtmädchen Katharine K., 
das längere Jeit bei Herrn Kaufmann S., Langgarten, 
in Stellung geweſen ift, hat ſich dort verſchiedene 
Diebſtähle zu Schulden kommen laſſen, wegen deren 
geſtern die Verhaftung erfolgte, 


* 

* Meſſerſtecherei. Auf dem Terrain der Wall- 
niederlegung verſetzte geſtern Nachmittag der Arbeiter 
Paul B., der nicht weniger als I6mal mit zum Theil 
mehrjährigen Gefängnißſtrafen vorbeftraft ift, einem 
Arbeitsgenoſſen einen nicht ungefährlichen Meſſer ſtich 
in den Oberſchenkzel. Er wurde verhaftet und heute 
in das Gerichtsgefängniß gebracht. 

D = 


* Feuer. Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde die 


e 

* Pfandleiher-Gewerbe. Die hal. olizeidirection 
hierſelbſt klagte feiner Zeit gegen den fandlether ©. 
von hier auf Unterſagung des Gewerbebetriebes als 
Pfandleiher, weil derſelbe durch Zinsüberhebungen und 
Abſchluß von Pfandleih-Derträgen mit einer geihäfts- 
unfähigen Perſon die Unzuverläffigkeit in Betug auf 
ſeinen Gewerbebetrieb als Pfandleiher im Sinne des 
8 53 der Gewerbe Ordnung dargeihan habe. Nach 
umfangreicher Beweisaufnahme iſt der Bezirksausſchuß 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß die dem Beklagten 
ur Laſt gelegten Verſtöße gegen das Pfanbdleiher- 

eglement nicht derartig jeien, daß fie eine Unterſagung 
des Gewerbebetriebes zur Folge haben könnten und 
wies die Klägerin ab, verurtheilte dieſelbe auch zur 
Tragung der entſtandenen Koſten. Gegen dieſe Ent- 
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes hat die Polizeidirection 
Berufung eingelegt. da der Beklagte, während die 
Sache in der Berufungsinſtanz ſchwebte, verſtorben ift, 
jo hat das Ober Verwaltungs Gericht ju Berlin be: 
ſchloſſen, das Verfahren einzuſtellen, da es in Folge 
des Todes des Beklagten an einer Partei fehlt, mit 
welcher ſich das Verfahren lortjegen läßt. 


D 
* Vatkanzenliſte. Magiftrat In Elbing Jofort ein 
ſtändiger A EN Gehalt 900 Mk. Aufrücken 
in höhere Bureaubeamtenftellen nicht ausgeſchloſſen.— 
Oberpoſtdirectionsbezirͤk Gumbinnen jofort ein Poſt 
ſchaffner und ein Briefträger, ſe 800 Mk. Gehalt 
60— 144 Mh. Wohnungsgeldzuſchuß, Maximal- 


gët i D und Börſengeſchäfte aus; ſchon mit Babnlon, 
gehalt 1500 Mk.; ferner acht, Candbriefträger, je Tyrus und anderen berühmten Handels-Emporien 
650 Mk. Gehalt und 60-144 n. Mohnungs ge des Alterthums haben fie in lebhaftem Handels- 


uß, Höchſtgehalt 900 Mk. — Ober- Poſtdirections 
bees menen zum 1. Februar Candbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und 60—180 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß, Köchſtgehalt 900 Mk. — Königl. Polizei- 
räſidium zum 1. Februar reſp. 1. April drei 
Schutzmänner, je 1000 Nn. und 180 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß⸗ KHöchſtgehalt 1500 Mk. — 
Magiſtrat in Königsberg ſogleich zwei E euermwehr- 
männer, je 59 Mk. monatlich, ſteigend bis auf 71 Mk. 
monatlich. — Kreis deputation Darkehmen, Kowaren 
zum 1. März EChauffee-Aufieher, 840 Mk,, fteigend 
bis 1440 Mk, — Magiſtrat in Gnejen ein Voll- 
jiehungsbeamter, 450 Mh. Jahresgehalt und 95 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß und ca. Mk, Gebühren. — 


verkehr geſtanden, und das Geld iſt, trotz ver- 
ſchiedentlichem Religionswechſei doch ſtets ihr 
einzig wahrer Gott geweſen. 

Neben diefem Artikel von allgemeinſtem In- 
tereſſe enthält das vorliegende Heft eine große 
Reihe weiterer feſſelnder Beiträge und iſt nament- 
lich auch ausgezeichnet durch zwei ungewöhnlich 
ſpannende Romane: „Führe uns in Verſuchung“ 
von Annie Bock und „Gebüßte Schuld“ von 
Wilhelm Herbert, ſowie durch prachtvolle ſchwarze 
und farbige Illuſtrationen. den willkommenen 
Schluß bildet wie immer die ſchöne Gratisbeilage 


D ort ein Polizeifergeant, „Illuſtrirte Klaſſiker-Bibliothen“ (gegenwärtig 
780 15. dei E Mietys- und Feuerungs- | mit Eichendorffs kernigen Gedichten.) 
entjhädigung, freie Dienſtkleidung. — Gijenbahn- 

Direction ze a Me bi Ver miſchtes. 
800 Mk, jährlich, 71500 m a Stangens Führung durch die Berliner 
Weichenſteller 1. al. 1500 = R Ausftellung. 

Polizeibericht für den 23. Januar. Derhaftet! Car! Gtangens AReije-Bureau, Berlin W., 


Mohren-Gtraße 10, deſſen Geſellſchaftsreiſen nach 
dem Auslande auch in dieſem Jahre ihren regel- 
mäßigen Zortgang nehmen und das faſt alle 
dem großen Zouriften-Derkehr erſchloſſenen 
Länder mit Beſuchern verfieht, hat für den 
kommenden Sommer feine beſondere Aufmerk- 
jamheit der Berliner Gewerbe- lusſtellung zu- 
gewandt. Car! Stangens Bureau, das auch das 


31 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebftahls, 
1 person wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit, 2 Better, 24 Obdachloſe — Gefunden: 
Am 11. Jan. 1 Quıttungsharte des Arbeiters Ferdinand 
Lindenau, 1 ſchwarzer, langhaariger Muff. 1 Kleiner, 
ſchwarfſeidener Muff 1 großer und 1 kleiner Gummi- 
ſchuh, abzuholen aus dem Jundbureau der königl. 
1 — Verloren 1 Portemonnaie mit 


5 undbureau der königl. : 
EEN ele „Difictelle Derhehrs - Bureau“ der Gemerbe- 
= Ausftellung leitet und den „Dfficiellen 

Aus den Provinzen. Mohnungs-Nahmeis” führt, bat let fein 

r. Cangfuhe, 23. Jan, In der Familie des Buch-] Programm für den Beſuch von Berlin 


halters d. X ereignete Ba ein detrübender Unfall 
indem ſich das kleine Söhnchen im kochenden Waſſer 
derartig verbrühte, daß es ſoſort in's Krankenhaus 
geſchafft werden rt 

Marienwerder, 21. Jan. Eine Zreibjagd, weiche 
am vergangenen Sonnabend von 13 Schützen in einigen 


während der Ausftellung herausgegeben und 
verjendet daſſelde kostenfrei. Zür den Preis von 
21 Mh. ab werden von dem Unternehmer ſchon 
für drei Tage Logis, Frühſtück, Führung, 
Fahrten, Umjahrl in der Gladi und Eintritts- 


wer ſich auf dem Gehöft befinde,” 


gelder zur Ausftellung, Theatern und anderen 
Sehenswürdigtzelten geboten. Es iſt für alle 
Geſellſchaftsklaſſen geſorgt und werden Theil. 
nehmerkarten 1, 2. und 8. Klaſſe für 3, 5 und 
bez. 7 Tage ausgegeben, Daß Karl Stangen im 
Stande ift, das Verſprochene zu halten, dafür 
bürgt fein jeit 1868 in Berlin beſtehendes Inftitut, 
von dem alle bisherigen Weltausſtellungen mehr 
oder weniger profitirt haben. 


Der Theaterbrand in Jekaterinoslaw. 


Die Zahl der durch den gemeldeten Theater- 
brand um's Leben Gekommenen wird nunmehr 
auf 21 feſtgeſtellt. das Feuer war in der Gar- 
derobe ausgebrochen und hatte ſich mit raſender 
Schnelligkeit in dem Holzbau verbreitet. Das 
Dublikum befand ſich anläßlich der Zwiſchenpauſe 
theilweiſe in den Gängen und konnte ſich zum 
größten Theil retten; ein kleinerer Theil, vor- 
nehmlich Kinder, blieb jedoch auf der Flucht in 
dem Ankleidezimmer der Schauſpielerinnen ſtecken 
und kam dort in den Flammen um. (W. T.) 


Berlin, 22. Jan. der Ausſchuß der Regatten 
zu Cowes hat nunmehr die amtliche Nachricht 
erhalten, daß der Kaiſer in dieſem Jahre ſich 
an den dortigen Regatten nicht betheiligen werde. 

Tanger 20. Jan. In Marokko ift die Cholera 
auf dem ganzen Küſtenſtrich von Caſablanca bis 
zur Südgrenze des Landes ausgebrochen. In 
Caſablanca find allein 70 Perſonen der Seuche 
erlegen. Tanger ſoll bis jetzt noch ſeuchefrei ſein. 


Standesamt vom 23. Januar. 


Geburten: Arbeiter Heinrich Gierſchewski. S. — 
Schmiedegeſelle Johann Vollmann. S. — Arbeiter 
Franz Bobert, T. — Arbeiter Karl Lehmann. S. — 
Arbeiter Friedrich Schlichting, S. — Tiſchlergeſelie 
Julius Arndt, S. — Schmiedegeſelle Wilhelm Krüger 
S. — Arbeiter John Albrecht, S. — Tiſchlergeſelle 
Auguſt Kämmler. S. — Königl. Schutzmann Paul 
Tucholski. S. — Unehel.: 2 S. 

Kufgebote: Techniker Oscar Weddingen und Meta 
Nöggerath, beide hier. — Schmiedegeſelle Auguſt 
Kaczikowski und Rofa Tiedemann, geb. Beiſchlag, zu 
Emaus. — Bahnarbeiter Karl Julius Kulke zu Gabu- 
downia und Bertha Eliſe Kichel zu Adl. Prin. — 
Monteur Carl Rudolf en — ju Hohenſtein und 
Clara Marianna Sunnoch zu Oberkahlbude. — Schmiede 
geſelle Auguſt Ehmki und Auguſtine Cesfkowska, 
beide hier. 

Heirathen: Redacteur Friedrich Albert Hans Schmidt 
und Anna Elife Helene Brunzen. — Schmiedegeſ. Franz 
Poſchmann und Maria Rehquardt, — Arbeiter Joſep 
Wronski und Martha Stobba. — Holzauffeher Har 
Robert Eiſendich und Anna Rofa Alegus. 

Todesfälle: Wittwe Pauline GE geb. Schulz, 
51 J. — Nentier Julius Bevier, 78 J. — T. d. Arb. 
Auguft Meding, 1 J. 1 M. — S. d. Malermeifters 
Bernhard Mittftok, 8 T. — S. d. Seefahrers Richard 
Lenke, 2 J. 6 M. — S. d. Tiſchlergeſellen Gottfried 
Hildebrandt, 1 T. — T. deſſelben, 2 T. 
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Danziger Börſe vom 23. Januar. 

Deizer loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinalajig u. eiß 745-820 Gr. 118150. UM Br 
dochbunt . . . 745-820 Gr. 116—150M Br. 


hellbunt .. . 745-820 Gr. 113 148. M Br. Deh 
bunt. 740-799 Gr. 112 148M Br. | 
rett. 740-820 Gr. 105— 148 U Br.] dei 


ordinär . 704766 Gr. 95— 143. U Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Se. 
114 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 148 M. 
Auf Lieferung 745 Gr, bunt pe 1 
Derkehr IB, M bez, tranſit 1161, 
Er Mai-Juni zum freien Der 
zn } 271 . S Re 5 118 Mm 
153 M Gd., tranfit 119 M Br., 118½ M Gd. 
Noggen loco höher, per Tonne von 1000 Kuogr. 
grobkörnig per 714 Er. inländ. 114—115 M bez, 
tranſit 80 M. 
feinkörnig per 714 Gr. tranſit 78 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
115 M. unterp. 80 M, tranſit 79 M. 
Auf Liejerung per April- Mai inländ. 119 M ber, 
„ = N ere Ze 5 inland. 1 
et, unterpolni bez., Juni- 
inländ. 121½ M Br., 121 M Gb., 8 
86 M bez., Sept.-Oht. inländ. 123 U bez., unter- 
polniſch 89 M Br., 88½ M Gd 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 698 Gr. 


118 M bez. 

Ze per Tonne von 1000 Kilogr. ruffiihe 80 

bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſche 
Sommer- 140 M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Nilogr, weiß 89 N 
bez., roth 58 M dez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,20—3,55 M bez., Roggen 3,50 M bez. 

Nohzucker ſtramm. Rendem. 880 Zranfitpreis franco 


Neufahrwaſſer 11,30— 11,50 M bei, per 50 Kiloge 
incl. Sack. 
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Danziger Mehlnotirungen vom 22. Jan. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M — 
1 7 fuperfine Nr. 000 13,00 M. — Guperfine Nr. 00 
11,00 M. — Sine Nr. 1 9,20 M. — Sine Nr. 2 7.70 
M. — Mehlabfall oder Schwurzmehl 5,20 M. 

Noggenmehl per 50 Kitogr. a fuperfine Nr. 00 
11,20 M. — Superſine Nr. 0 10,20 M. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 9,20 M. — Fine Nr. 1 8,20 M. — Sine 
Nr. 2 7,20 M. — Schrotmehl 7,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenhleie 4,00 M. — Roggen, 
kleie 4,20 M. j 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
Feine mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M. ordinäre 


9,00 M. 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 10,50 M., Nr. 3 
9,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Viehmarkt. 

Danzig, 23. Jan. (Central-Biehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 17, Ochſen 12, Kühe 37, 
Kälber 41, Hammel 58, Schweine 251, Ziegen —. 

Bejahlt wurde für 50 Kilogr lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qualität 30 M. 2. Qual. 27—29 M, 
3. Qual, 25—26 M, Ochſen 1. Qual. 30 M, 2. Qual. 
27—29 M, 3. Qual. 25—26 M, Kühe 1. Qual, 
— M. 2. Qual, 25—27 M, A Qual. 22—24 M., 
Kälber 1. Qual. 39—40 M, 2. Qual. 35—38 M, 
3. Qual. 32—34 M, Hammel 1. Qual, 24—25 M,. 
2. Qual. 22—23 M. 3. Qual. 20—21 M, Schweine 
1 Qual, 33 M, 2. Qual. 30—32 M. 3. Qual, 
28—29 M. — Geſchäftsgang: ſchleppend. 


| Schiffsliſte. 
Reufahrwafler. 22. Januar. Wind: SW. 

Angekommen: Mercurius (SD.), Mink. Amfterbam 
(via Kopenyagen), Güter, — Lotte (SD.), Bialke_Dün- 
kirchen, teere Zäffer. — Königl. Raddampfer Hitt" 
aus und von Gtoipmünde, 

Geſegelt: Artushof (&D.), Wilke. London. Güter, 
— Agnes (ED). Breliſchneider- London. Güter, — 
Divina (SD.), Milfon, Grangemouth, Zucker. 

23. Januar. Wind: . 
„.Rnsehommen: Lıbau (S.). Kaas, Hamburg (vie 
openhagen), Güter. 
eſegelt: Sophie (SD.), Garbe. Oſterode, Koll 
Sieg td ng in Sai ` 
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Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Srundbuche 
von Gr. Peterwitz, Band IV, Blat 5 — den Namen der 
Friedrick und Eva, geb, Teſchendorf, Teſchendorſ'ſchen Eheleute 
eingetragene, daſelbſt belegene Grundſtüch 

am 10. Mär; 1896, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 6, verſteigert werden. 

Das, Brundſtück iſt mit 4.65 M Reinertrag und einer Fläche 
von 0.4340 Hektar zur Grundſteuer, mit 84 M Nutzungswerth ur 
Sebäudeſteuer veranlagt. N 
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtuck be⸗ 
treſſende Nachweiſungen, ſowie beſondere Raufbedingungen können 
in der 2 II. Zimmer Nr. 7, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 11. Mär; 1896, Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6, verkündet werden. (827 

Dt. Enlau, den 9. Januar 1896. 


Königliches Amtsgericht IL 
Verdingung. 


Zum Neubau der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
ſollen nachſtehende Arbeiten verdungen werden. 
Loos 13 und 14 Tiſchler arbeiten. 
15 Schloſſer arbeiten, 
— 16 Glaſerarbeiten. 

Zeichnungen, Brobeitühe u. Derdingungsunterlagen liegen im 
Baubureau. Halbengaffe 4, zur Einfiht und können letztere gegen 
Bergütung der Copialgebühren von dort bezogen werden. 

b ea eeng mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
is zum 

Donnerftag, den 6. Februar er., Vormittags 10 Uhr, 

im Baubureau, Halbengaſſe 4, portofrei einzureichen, woſelbſt an 
demſelben Tage, Vormittags 11 Uhr, die Eröffnung der Angebote 
in Gegenwart etwa exſchienener Bieter erfolgt 

Eine Zuſchlagsfriſt von 14 Tagen bleibt vorbehalten. 


Danzig, den 21. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Zrampe. Fehlhaber. (1544 
Bekanntmachung, 


Zur Pflaſlerung der Vorplätze auf Bahnhof Danzig hohe Thor 
ſoll die Anlieferung von x 5 
: 000 om Pflaſter-Reihenſteine l. Klaſſe ; 
in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. Angebots-Formulare|® 
nebit beionderen Anlieferungsbedingungen find von unterzeichneter 
Inipection gegen hoftenfreie Einſendung von 50 A zu beziehen, 
Die Oeffnung der eingegangenen Angebote, welche mit der Auf. 
Ihrift „Angebot über Lieferung von Pflaſterſteinen auf Bahnhof 
Dong hohe Toox“ verſehen bis zum 18. Februar 1896 hierher 
eimuſenden find, findet an demfelben Tage Vormittags 11 Uhr ſtatt. 
Dante, den 23. Januar 1896. 1463 
Königliche Eifenbahn-Betriebs-Infpection. 


Aufgebot. So 
Auf Antrag der Wittwe Anna Sindel, geb. Arclikomski, 
aus Waldau. vertreten durch den Rechtsanwalt Glinski in Zempel 
burg, wird der Zaubitumme Johann Sindel aus Waldau, geboren 
am 7. April 1864 dafelbit, Sohn der Antragſtellerin und deren 
am 23 Februar 1877 veritorbenen Ehemannes, des Bauern 
Joſenh Sindel, ſeit dem Mai 1883 ſpurlos verſchwunden, auf- 
gefordert. ſich ſpäteſtens im Aufgebotstermine. (24465 


dem 2. Oktober 1896, 


Mittags 12 Uhr, 


bei dem untergeichneten Gerichte (zimmer 6) zu melden. wibrigen- 
falls ſeine Todeserklärung erfolgen wird 


Zempelburg, den 5. Dejember 1895 
Königliches Amtsgericht, 


e und halbweißes klares Fenfteralas, 
Geiben weiße. grüne, rothe und 
onlaternengläſer, 756 Sick. K Sp 2 latern 
. Kohlenſchaufeln, 450 Stck. Schraubenſchlüſſel 
Sich. Schraubenſchlüſſel engliſche, 370 Satz 


te müſſen bis ju dieſem 
„Angebot auf L 
und der Adreſſe 
verſchloſſen 


zu Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe  guz (RES 

ſtellung werden während der Dauer dieſer Ausſtellung, d. h. pl 
der Zeit vom 1. Mai bis 15, Oktober d. J., auf den ſämmt⸗ 
lichen Stationen der preußiſchen Staatsbahnen, mit Ausnahme] 
des Gebietes des Berliner Dorortverkehrs, an noch benannt zus! 
machenden Tagen wöchentlich einmal Gonder-Rückfahrkarten J. bis 
III. Klaſſe mit zehntägiger Geltungsdauer zum Preiſe einfacher 
Fahrkarten (für Gchnellzugsitiecken Gchnelljugsiat, für Berjonen- 
augiirecken Perſonenzugſatz) und mit Anſpruch auf 25 Kilogr. Frei. 
gepäck ausgegeben werden. i 

ur Benuhung werden alle fahrplanmäßigen Züge zugelaifen, 1 
mil der Maßgabe, daß bei D-Zügen die tariimähige Plahgebühr] 
ausuzahlen iſt. Sollte bei eintretendem Maſſenvergehr die Be 
nußung einzelner Schnellzüge zu Betriebserſchwerniſſen führen, ſof 
wird der Ausſchluß dieſer Schnellzüge von der erwähnten Ver- 
günſtigung rechtzeitig bekannt gemacht werden. Für Kinder bis]! 
zu zehn Jahren werden die üblichen Jahrpreiserleichferungen] g 
gewährt. WEE: 
Dong, den 21. Januar 1896. 
Königliche Eifenbahn-PDirection, 


Die Leipziger Hnpotheken-Bank 
zu Leipzig 

beleiht gegen erſtſtellige Verpfändung Grundſtücke 

in guter Geſchäfts- oder Wohnlage bis zu zwei 

Dritteln des Werihs unter günſtigen Bedingungen, 


Anträge find zu richten an Herrn Rechts- 
anwalt Ferber, danzig, Jopengaſſe 64, (728 
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Sischen Fabrikatar 
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D E Malie Billiger 
= Preis 60 Pfy pr.Stück. 


Nalurgetrever en 
Märzveilchen Maiglörkchen 
Theerose, Weisserflieder 
Aeliotropedrangenbiile 
unterscheidet dE 
She dee So N 


anderem deu 
Hen 


n. 


4 int sehältlich pe Pau! 2 e ae, l 
e ndenberg, atſer-Droguerie, O eni D Büenberglz 
Nachf., A. C. Werner, W. Schubert, e e (230 52 


ku 5500 mit 90 % garantirte Gewinne. 


| Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung am 14. und 15. Februar 1895 


a Mark 30 000, 25 000, 15 000, 12 000 


5530 Gewinne von zus. Mark 260000. 
Loose d 1 Mark, — 11 Loose für 10 M. — Porto und 
Liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch gegen 


Carl Heintze, under gen reden 3. 


Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose erster 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen Gtiftungs- 
gelder auferſtſtellig. Hypotheken 
zu 4% Zinſen zu begeben und 
be ze ſchriftliche Offerten in 
unſerem Depofitorium entgegen, 


Nur 20 Pfennig monatlich“! Via ` 


Der „Danziger Courier“ m die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
— —¼— ——— — ———— 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 


30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 
— — — — - Stellengesuchen u. Angeboten 


nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger iu. und Keen 
Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt | Vermisthungen 
ee — Verpachtungen 


werden: Capitalgesuchen uAngeboten 


etc. etc. 

Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kune Sommer 2 ; N 
Rechtſtadt. Weidengaſſe Nr. 32a bei E D o. Rolkom, ee Rene ter Dis: s 
Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. eee 
’ 
) 
; 


ben wollen, wiebeispielsweisebei: 


ar die b sch 
Dietengafie Nr. 1/2 bei Bern Rebert Zander für die betreffenden Zwecke je 


* 5 ö 3 A. Kurowski. merde bestgeeignetsten Zeitungen > 

eer, er die Centr.- Annoncen- Expedition] ' 
Brodbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Rirchner, Bubenmerbe von G. L. Daubecł Co 
3. Damm a Er. „ ippke . E 
3. Damm „„ Biggteige Die unter ChiffreG.L.Daube 


Berggaſſe. Grohe Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachfigr. 
. R. Dingler. 


Heil. Geiſtgaſſe „ 47 „ „ Rudolf Dentler. & Co. einlaufenden Offertbriefel ' 


h interm Cazareth „ 3, 
25 = Eesen (EC? 2 Dog Eindenbiek. d Aintern Lazareth ,„, 8 „ „ Louis Groß. werden am Tage des Eingangs 
Holzmarkt ee „ $ anskn. aninchenberg ,‚.13a,, „ Kugo Engelhardt. den Inserenten zugesandt. 
Kundegaſſe 0 „ But, Jäſchke. Kneipab Nr. 9 25 „ W. Witt junior. K Re 
Junkergaſſe 12 8 5 „ Richard Up. Krebsmarkt Nr. 3 d „ F. Zocher. But, Slifts⸗ Privatgeld 
Kohlenmarkt . 32 , „ Herm. Teßmer. Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugbahn. Bert ` t ünfti Bedin 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Fran; Meiner, Sandgrube Nr. 36 „ „ C. Neumann, auf fäbt 8 ländı Grundbeih 
Langgaſſe 4 bei Herrn g. Faſt. Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. (H. Stelle 1% 5 %) u übernehm, 
Röpergaſſe Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. Schichauſche Colonie Georg Gronau. en An- u. Derhauf v. Gütern u. 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. Sandweg . Schieblows ki. Grundftücen Be Au. Zeie S 
1 UÜckporto beizufügen 
Altfadt. Langfuhr. ar 
— — ſ—— — ptlalltrane 3. 
Altſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Pofthorn). ` 7 
330 e 80 e, Georg N er Laden Yangebrüde 7 
Am braufenden Waſſer 14%, „ Ernſt Schoeſau. S „ 6b „ „ W. Mahmig. ift von gleich oder ſpäter zu 
Bäckergaſſe, Große Nr. 1 „, „ J. Zindel. D LL BE ee R. Zielke. vermiethen. e Da Kl. Hojen- 
iſchmarkt „Bo. SC Dentler. Brunshöferweg ` — . . W. Madwit. nähergaſſe 7. Dafelbit ift ein 
Se Ableiobfaufere Ce „ e Geiger deg. Repofitorium zu verkaufen. 
Kaffubiſcher Markt Nr. 10 N Stadtgebiet und Ohra. und Abra. p 1 f al Vue Leet 
SE e EEN € SE? I Stadtgebiet Nr. 1 bei Herrn J. Cewanczuch. reßheſe H. Berta 
Ankppelgafie ee Aid. Wolf, 75 945 bei „ Otto Rich. Kauptniederlage Breſtgaſſe 109, 
Paradiesgaſſe „ D u Rub Cat Dhra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. ee ege 
else „ J „ "e eter. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelhe, Plomben, 
C künjtl. Zäh 
Schüſſeldamm E ee = Centnerowski u. Schidlitz und Emaus. un d a ne 
Zen, Sain Nr. 47 bei Ferrn I. €. Albrecht a nt SUR‘ Bet geg 


Gebiſſe ohne Federn. 


Schüſſeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Trzinshi. 
Ra 1 g Schmerzloſe Zahnextractionen. 


ET „ F. Strehlau. * „ Wa „ „ Friedr. Zielke. 


Sa o ee D „ „ ©. Claaſſen. l 
„ E Ces WI  - Berg, Conrad Steinberg, 
Tobiasgaſſe „ Së Ri SR Aosiomshn. Emaus „ 24 „ Frau A. Duthreic, american, Dentift, 


Langenmarkt 1. Eche Mahkſcheg. 


Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. Sep: Berugsqueile für ` 
Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzki. SE? = 5 a ES Em eppiche. * 
be „ . „„ Albert 5 Marktplatz Lern P. Schulz. 
ch er 2 Verse . Alete Sasperſtraße 5, „ Georg Biber, 
e * RE SS, 1 Weichſeimünde „ „ Radthe, 
oggenpfuhl — „ „ Jul. Kopper, , , 
SCH e eg DI 3. M. b D hhe, f Oliva. 5 Ban De, S e 2 3 
Speicherinſeen. Faunerntaße Ar. 15 ber gern paul Schubert. enger ee s. 
Speicher inſel. Danzigerſtraße er E tephan. Kies mil Lefevre 
Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn F. Manteuffel. Zoppo t Ben See N 
Niederftadt — uni Gröhtes Tegpich-Haus Berlins, 
Niederſtadt. Am Markt bei Herrn Ziemſſen. 
Grüner Weg Nr. 5 bei Herrn William Hintz. Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn Benno v. liecht, e S —— 
Langgarten „ 6/7, "3. Pallaſch. 5 55 „ H. „Otto Kreft. 
75 Cl „ P. Pawlowski. 3 es „ „ Paul Seuff. 
eg äi DEI „ 5. Lilienthal. eeſtraße Nr. 29 bei Frl. Focke. 


e 4 E „ Carl Skibbe. 75 „ 9 „Herrn A. Faſt. 
Schwalbengaſſe, Gr. Nr 6 b. Hrn. F. W. Nötzel, Meierei. Südſtraße Nr. 7 bei Herrn C. Wagner. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 7 E? „ J. Nogakki, 
Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn § Schiefke. Witheimſtraße Nr. 310 bei Herrn A. Schellner. 


Expedition des „Danziger Courier“, Been 
Ketterhagergaſſe Nr. A. SCH Mag vorlangupor 


Ern. Stein’s Shugmarke, Anfang F uhr. Anfang 7 Uhr, 


E Danziger Stadttheater. 


Medicinal-Tokayer- 
Direction: Heinrich Rose. 


iritus-Glälicht 
N 2 UU find Kranken, Re- 
Stohwasse. Mamas 


E auch ale Deſſert. u, Freitag, den 24. Januar: 
Patentirt in allen Staaten. ichen“ Gerau By : 
allgemein beliebt. N - Bei erhöhten Preiſen. ug 


Stobwasser Spiritus-Glüh- 


Zu billig. Original- / . 3 
e et d at, eer BE 
Gaszlühlicht gleiches Zant Sot Zoppot. ) Franceschina Prevosti. 
Licht. absolut geruch- Die Weine d. Firma Ern, Stein, 


loses Brennen u. wenig 
Hitzeentwickelung. 

Der Apparat kann 
ohne Weiteres auf jede 
grössere Petroleum- 
Ta mpe aufgeschraubt werd. 

Preis des completen 

Apparates 


== Mark 10. 


Erdö-Benne b. Tokay, Ungarn, 
ſtehen unt. permanenter Controle 


vereideter Chemiker und find La Traviata. 


wiederholt mit der Goldenen - 

Medaille prämiirt, ess 1] Oper in 4 Acten von F. M. Piave. Mufik von Joſef Werd, 
Regie: Joſef Miller. 

Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Perſonen. 
Violetta Daler ng 


* = * 
Katharina Gaebler. 


` ünsti Flora Bervog 5 
Vertreter, eren Annina, Dienerin der Bioletta Marie Gern 
t L ER D, 
bt e eee 555 Alfred Germond . Robert Siebert. 
Act.-Ges. ii Germond, fein wi 18 S 2 GER ne 
\ ao N aveſton, Vicomte von Letorieres . . Ernft Felſch. 
vorm C. II. Stobwasser al A, , ee 
Berlin. Marquis von ODbign n + Dr. R. Mannreich. 
Dr Crenoil „ Joſef Miller. 


Joſeph, Diener der Violetta e 
Ein Diener bei Flora Bervoig Gs Do Gerwink. 
Ein Commiſſiona nn runo Galleiske. 


Freunde von Violetta und Flora, Zigeunerinnen, Masken, 
Ort der Handlung: Paris und feine Umgebung. 


Ein ſolider junger Mann findet] Dioletta .. Signorina Franceschina Prevosti a. N. 


e e ö Get kan GA 

Ve u, Aide KAM. Kölner Dombau⸗ Lotterit. 
Nepargtur⸗Verkſlätte aupt-Geldgewinne 

Frauengaſſe 31. E. Plaga. Mark 75 000, 20 000, 15 000 etc, 


ge Ziehung 27, Fehruar 1896. 
Cooſe zu 3 Mark (Porto und Lifte 30 Pfg.) 


Düsseldorf, 
.. „ Bapedlition der Danziger Zeitung, 


Königsallee 6, 
Danzig. 


. Heinrich Scholz. 


Zweite grosse 


Hauptgewinne: 


10 000, 8000, 7000 etc. Werth, 
in Summa: 


Briefmarken oder unter Nachnahme 


behandelt brieflich mit 


1 bestem Erfolge alle 
Lotterie ausverkauft Waren. schwerheilbarenund 


>00 mit 90 % garantirte Gewinne, ww chronischen Krankh. 
* 


zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von H. T. Alerander, Danzig 


.. ²˙ w . Ee 1896. 
Goldener Rieſen⸗Frühhafer (bayeriſcher Frühhafer). 


Der Landmann muß rechnen! Noch ruht die Natur im Winter⸗ 
Biet Sicher gebettet unter der ſchützenden Schneedecke harren die 

interfanten dem Frühjahr entgegen; der Landmann indeſſen ſorgt 
ſchon wieder für die kommenden Ausſaaten, er ſichtet die Beſtände 
ſeiner Sommerſaaten und erſetzt die wenig ertragreichen durch 
andre, die reicheren Gewinn dem Boden abzu⸗ 1 
gewinnen verſprechen. Denn nicht der Boden 
allein iſt es, der ſelbſt bei den beſten Kulturen 
die Erträge bedingt, die ſorgfältig gezüchtete Saat 
3 am ſicherſten den hochsten Gewinn. 

olche ertragreiche Sorten in größter Voll⸗ 
kommenheit zu züchten, iſt der Prakt. Garten⸗ 
baugeſellſchaft Frauendorf gelungen und bietet 
dieſelbe in dem in der Ueberſchriſt genannten 
hochgezüchteten Hafer das beſte, was bis jetzt durch 
aufmerkſame Zucht, Verbeſſerung und Ver⸗ 
edelung erzielt werden konnte, zu ver⸗ 
hältnismäßig niedrigen Preiſen, denn 
ſolche Beſtrebungen erfordern viel 
Mühe und Zeit und werden dadurch 
ſehr koſtbar. Der Frauendorfer Früh⸗ 
hafer eignet ſich ſowohl für die Ebenen, 
wo er die denkbar größten Erträgniſſe 
unter den bekannten Haferſorten bringt, 
als auch für die höchſten Gebirgslagen 
und widerſteht dem rauheſten Klima, 
ſo daß er als eine der ertragreichſten 
und ſicherſten Haferſorten empfohlen 
werden kann. 

Der goldene Rief Sat eng bringt 
roße, ſchön weiße, vo wichtige, dünn⸗ 
chalige Körner und liefert bei gewöhn⸗ 

licher Kultur 40⸗ bis 50 fachen 1 
Der Hektoliter wiegt 116 Pfund. 
beſtockt ſich ſehr reich, in gutem Futter⸗ 
ſtroh liefert er geradezu rieſige Erträge. 
Das Ausſehen der Aehre iſt in bei⸗ 
folgender Illuſtration gut dargeſtellt, 
87000 jedoch ſind dieſelben noch viel 
größer. 

Die Hauptvorzüge des Frauendorfer 
Saathafers beſtehen: 1) in unerreich⸗ 
ter Widerſtandsfähigkeit gegen alle 
Witterungsunbilden, namentlich gegen 
kalte Maifröſte, Näſſe und Trockenheit; 
2) in völliger Anſpruchsloſigkeit an 
Boden und Lage; 3) in der bedeuten⸗ 
den Saaterſparnis bei überaus ſtarker 
Beſtockung; 4) in der hohen Ertrags⸗ 
fähigkeit an langem ſtarkem Stroh und 
vorzüglichen Körnern von ſchöner weißer 
Farbe; 5) in der frühen Reife. 

Ein Beiſpiel für viele: „Im heu⸗ 
rigen Frühjahr wurden vom land⸗ 
wirtſchaftl. Bezirks⸗-Comité Regen für 
die Oekonomen des dortigen Bezirks 
eine Wagenladung (200 Ctr.) Goldener 
Riesen Frühhafet zum Anbau beſtellt, 
welcher zum größten Teil auch Ab⸗ 
nehmer gefunden hatte. Der Anbau 
dieſes Saathafers hat nun überraſchen⸗ 
de Reſultate geliefert, indem nicht nur 
der Körner⸗, ſondern auch der Stroh⸗ 


die Verbeſſerung landwirtſchaftlicher Verhältniſſe zweckmäßiger er⸗ 
ſcheinen, eine öftere Auswechſelung von Saatgetreide verſuchsweiſe 


vorzunehmen und zwar nach dem 
Sprichwort: Prüfet alles und das 
beſte behaltet! — Ldw. Bez.⸗Com.“ 
Der beſchriebene Hafer iſt in garantiert 
echtem Saatgut von der praktiſchen Garten⸗ 
bau⸗Geſellſchaft in Bayern zu Frauendorf 
(Poſt Vilshofen) zu beziehen. Um dieſe 
außerordentlich fruchtbare Sorte auch dem 
kleinen Landwirt zugänglich zu machen, hat ſich der Vorſtand 
genannter Gartenbau⸗Geſellſchaft, Gutsbeſitzer Willibald 
Fürſt, entſchloſſen, zu Verſuchen Saathafer in Poſtſäckchen 
von 10 Pfund zu verſenden. Was hier geboten wird, kann 
als wirklich wertvoll empfohlen werden. 


Die Bereitung eines vorzüglichen Honigweins. 

Ein ſehr guter Meth, welcher auch ein Jahrhundert dauern 
kann und mit jedem Jahr ſtärker wird, wird nach Rotſchütz' 
„Illuſtr. Bienenzuchtbetrieb“ auf folgende Art bereitet: Man 
gießt in einen Keſſel z. B. 14 Liter (10 Maß) reinen Honigs 
und 28 Liter (20 Maß) reinen geruchloſen Flußwaſſers, miſcht 
es mit heißem Waſſer aus und mißt hernach mit einem 
Stäbchen oder mit dem Meterſtab die Höhe der Flüſſig⸗ 
keit im Keſſel. Nun kocht man ſie über einem mäßigen 
Feuer drei Stunden lang, indem man an die Stelle des 
verdünſteten immer reines Waſſer bis über das Zeichen am 
Zollſtock zuſchüttet. Wohlgemerkt aber, daß man die Flüſſig⸗ 
keit nur im Anfang des Siedens miſcht; zeigt ſich aber 
ſchon Schaum auf der Oberfläche, dann ſchwächt man das 
Feuer ein wenig ab und ey das Miſchen ganz aus. Der 
Schaun ſetzt ſich nun auf der Oberfläche und bedeckt die⸗ 
ſelbe einen Zoll dick. Nun wird er ganz vorſichtig abgeſchöpft, 
oder beſſer, man läßt ihn auf der Oberfläche erkalten, nach⸗ 
dem man das Feuer ausgelöſcht hat, und nun wird er ab⸗ 
eſchöpft. Die ſo gereinigte Flüſſigkeit wird nun in ein reines 
(jedoch nicht ganz neues) offenes Faß, d. h. in einen Kühlſtock ge⸗ 
bracht und im Keſſel das weitere Brauen vorgenommen, bis man 
ſoviel Flüſſigkeit gewinnt, als zur 1 1 eines beſtimmten 
Faſſes notwendig iſt. In dem Kühlſtock ſteht nun die Flüſſigkeit 
ertrag faſt um das doppelte beſſer ge⸗ 48 Stunden; alsdann, wenn ſich alle Unreinigkeit am Boden geſetzt, 
diehen iſt, als derjenige des Goh \ wird dieſelbe ſehr vorſichtig, ohne fie zu 4 abgeſchöpft und 
lichen Wäldlerhafers. mittels eines Trichters durchs Spundloch in ein verſchloſſenes Faß 

Schon die erſte Furche auf dem Acker, | digen bis dieſes gefüllt iſt. Den Ueberſchuß, welcher am Boden 
wo der neueingeführte neben dem ein⸗ leibt, läßt man in Ruhe ſich ganz reinigen und zapft ihn mit 
heimiſchen angebaut war, ließ einen Abſtand als wie Winter⸗ und einem Heber in ein kleineres Gefäß ab, um mit demſelben den Ab⸗ 
Sommerroggen von einander ſcheiden. ang des Meths während der Gärung zu Ss Jetzt wird das 

Es dürfte deshalb für unfre Oekonomen von Vorteil und für Faß in eine warme Stube gebracht, wo der Inhalt bei einer Tempe⸗ 


ratur von 18 Grad Reaumur in einigen Tagen zu gären anfängt. 
Die EI dauert wenigſtens drei Wochen (ein ſchwächerer Meth 
gärt in 12 bis 14 Tagen aus). In den erſten Tagen der Gärun 
ießt man noch immer warme Flüſſigkeit zu, daß das Spund 
(ei voll iſt und der Meth alle Unreinigkeit bequem auswerfen kann. 
ird aber das Ziſchen ſchon etwas ſchwä er, läßt man ihn ganz 
in Ruhe. Nach etwa drei Wochen, wenn der Meth nur ganz leiſe 
iſcht, bringt man das Faß in einen Keller, verſtopft aber das 
pundloch nicht, ſondern überdeckt es nur mit einem ſchütteren 
Leinwandläppchen oder mit durchlöchertem Blech auf ſolange, bis 
das Ziſchen AH aufhört. Man kann hier übrigens nach Belieben 
verfahren. ill man ſüßen Meth haben, d' läßt man ihn nicht 
anz ausgären und bringt ihn früher, noch vor Ablauf von drei 
ochen, in den Keller; will man aber ſtarken Meth haben, läßt 
man ihn recht gut ausgären. 

Im Keller ſteht der Meth bis zum Juli des kommenden Jahres, 
dann wird er noch einmal in die warme Stube gebracht, und nun 
erſt vollendet er die Gärung. Er fängt wieder an zu ziſchen, und 
nachdem er ſich nach einigen Tagen ganz E BE ift er Lei ein 
vollkommen dauerhaftes, recht wohlſchmeckendes, der Geſundheit des 
Menſchen äußerſt zuträgliches Getränk. 

Die Gärungszeit noch ſtärkerer Sorten iſt natürlich länger, 6 bis 
8 Wochen. Einige Methbrauer miſchen noch verſchiedene Gewürze 
zu, und diejenigen, welche das Brauen fabrikmäßig betreiben, geben, 
um die Gärung zu beſchleunigen, Hefe und Hopfen hinein; alsdann 
dauert dieſelbe nur 8 bis 10 Tage. Meiner Erfahrung nach iſt 
der reine Meth ohne alle Gewürze das geſündeſte und köſtlichſte 
Getränk. Will man aber ſeinem Meth einen hochedlen Geſchmack 
geben, ſo läßt man ihn in einem Faſſe von recht altem Meth oder 
mit einem recht guten Weinlager ausgären. Ueberhaupt eignen 
ſich die alten Weinfäſſer am beſten zur Bereitung recht guten Meths; 
man hüte ſich aber vor Fäſſern, in denen Branntwein oder gar 
Bier geweſen tft, weil der Meth hiervon einen ſehr unangenehmen 
Beigeſchmack bekommt. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 


St. Der Rotklee von 1895. Da der Handel mit Sämereien jetzt 
bald wieder in Gang kommt, ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Rotklee der Ernte 1895 eine Hartſchaligkeit zeigt, wie ſie in 
. Stärke ſeit langen Jahren nicht beobachtet worden iſt. Ein 

ehalt von 20—40 pCt. harter Körner iſt bei den jetzt im Handel 
vorkommenden Kleeſaaten durchaus keine Seltenheit und häufig 
ſteigt derſelbe ſogar bis 50, 60 und 75 pCt., während 8 pCt. Hart⸗ 
ſchaligkeit als normal angenommen werden kann. Dieſe ungünſtige 
Beſchaffenheit der vorjährigen Kleeſaatenernte iſt IR bedenklich 
denn wenn auch ein Teil der harten Körner im Laufe der Zeit unter 
günſtigen Verhältniſſen noch zum keimen kommen kann, 0 iſt do 
keineswegs mit Sicherheit darauf zu rechnen. Man hat Sat"? 
verſchiedene Ritzmaſchinen konſtruiert, um die harten Schalen mittels 
derſelben für Waſſer zugänglich zu machen, ſodaß die Samen keimen 
können. Es giebt gegenwärtig zwei nach verſchiedenen Grund⸗ 
5 8 875 arbeitende Ritzmaſchinen: 1) Die Hoheimer Samenritzmaſchine. 

tefelbe iſt eine Quetſchmaſchine und hat zwei ſich berührende 
Walzen, die eine aus gutem Stahl und nach Art einer Feile ge⸗ 
rauht, die andre mit Kautſchuck überzogen. Letztere entfernt ſich 
ſelbſtändig ein wenig von der Stahlwalze, ſobald ein größerer 
Gegenſtand zwiſchen beide kommt. Dieſe Maſchine iſt für größere 
Samen berechnet; kleine Samen müſſen zwei bis dreimal aufge⸗ 
chüttet werden. Beſchädigte, vom Erbſenkäfer enthöhlte werden von 
er Maſchine ſamt ihren lebenden Inſaſſen zerdrückt; geſunde Samen 
werden wenig zerſtört. 3 Der Samenpräparator von N. Hjalmar 
Nilſon in Swalöf iſt eine Zentrifugalmaſchine. Die Samen paſſieren 
die Maſchine in ununterbrochenem Strome und werden mit einer 
Geſchwindigkeit von mehreren Seil Umdrehungen in der Minute 
an eine gerauhte Reibfläche geſchleudert, welche ausgewechſelt und 
verſchiedenen Samengrößen r Maaß werden kann. Die Maſchine 
nimmt nur den Raum einer Nähmaſchine ein und ſoll die Keim⸗ 
fähigkeit von 10—20 auf 90—100 DL erhöhen. Außerdem ſoll 
noch die Firma J. u. P. Wiſſinger in Berlin eine ſehr leiſtungs⸗ 
fü 1 Maſchine zum ritzen oder verdünnen der Léa Ka im 
Beſitz haben, die in jeder Beziehung gut funktionieren foll. 


Viehwirkſchaft. 


LW. a e Ein gutes Futtermittel, namentlich für Pferde 
und Schweine, ſind die Pferdebohnen. Je ſchwerer die Pferde ar⸗ 
beiten, deſto größere Mengen Bohnenſchrot kann man verfüttern, 
bei ſchweren, ſtark arbeitenden zen kann man allenfalls (aber 
auch höchſtens) die Hälfte des Körnerfutters durch Bohnenſchrot er⸗ 
ſetzen; bei leichten und nur wenig thätigen Pferden follte man Do 
auf / des Körnerfutters beſchraͤnken. Zur Schweinemaſt eignet 
ſich das Bohnenſchrot — am beſten gekocht — vorzüglich, es liefert 
ein kerniges, etwas dunkel gefärbtes Fleiſch und einen kernigen 
Speck. Nach Prof. Pott — das Renommee des weſtfäliſchen 
Schinkens ber auf der Mitverfütterung von . 
beruhen. rößere Gaben von Bohnenſchrot machen jedoch das 
Schweinefleiſch hart und bitter ſchmeckend; dieſer Uebelſtand macht 


ſich beſonders bemerkbar, wenn das Schrot ungekocht verabreicht 
wurde; er ſoll ſich auch durch Beifütterung von Gerſtenſchrot und 
Weizenkleie abſchwächen laſſen. Gegen Schluß der Maſt iſt es in 
Rückſicht auf die Qualität des Maſtproduktes immer zweckmäßig, 
die Bohnen durch die wiederholt für dieſen Zweck empfoßte Gerſte 
u erſetzen. An Milchkühe kann man bei ſonſt angemeſſener Zu⸗ 
(ee 2: des Futters täglich bis zu 2 Pfd. Bohnenſchrot ver⸗ 
füttern; große Mengen ſind nicht empfehlenswert. Tragende und 
ſäugende Tiere dürfen wegen der erwähnten hitzigen und ſtopfenden 
Eigenſchaften der Bohnen mit dieſen nicht e werden, dagegen 
iſt den Fohlen der gemeinen läge, welche bei ſchnellem Wachs⸗ 
tum die gewünſchte Breite und Tiefe des Körpers vermiſſen laſſen, 
eine tägliche Gabe von 2—4 Pfd. Bohnen (auch Erbſen) ſehr ge⸗ 
deihlich. Bei der Aufbewahrung muß das Bohnenſchrot dünn ge⸗ 
lagert und häufig umgeſchaufelt werden, weil es ſonſt leicht GC 
wird und alsdann ſelbſt in zeugen Mengen der Milch, dem Flei 
und Fett einen unangenehmen Geſchmack verleiht. Iſt man ge⸗ 
nötigt, größere Mengen zu lagern, ſo dürfte es ſich empfehlen, das 
Schrot in Häckſel zu vermiſchen. 

LW. Zur Maul: und Klauenſeuche. Gegenwärtig 6 leider 
wieder in zahlreichen e Ze Deutſchlands die Maul- und Klauen» 
ſeuche, es dürfte deshalb von Bee fein, wie lange ein Rind, 
welches dieſe Seuche durchgemacht hat, noch das Vermögen beſitzt, 
andre empfängliche Tiere anzuſtecken. Geh. Rat Dammann bemerkt 
hierzu, daß ein einzelnes Tier dann für Pendler zu erklären ift, wenn 
die örtlichen Krankheitsprozeſſe in der Maulhöhle, an den Fußenden 
und an andern Körperſtellen, z. B. am Euter, vollſtändig abgeheilt 
find. Sit dies geſchehen, fo kann das betreffende Tier Anſteckungsſtoff 
nicht mehr ausſcheiden. Wohl aber vermag der während der Krank⸗ 
heit ausgeſchiedene Anſteckungsſtoff noch einige Zeit an den Klauen 
und in den Haaren des Tieres lebens- und wirkungskräftig zu bleiben, 
und mit Rückſicht auf dieſes Moment iſt dadurch die Inſtruktion 
zum Viehſeuchengeſetz beſtimmt worden, daß die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche erſt dann als erloſchen zu gelten hat, und die 1 
Schutzmaßregeln erſt aufzuheben ſind, wenn nach der Abheilung 
des letzten Krankheitsfalles in einem Gehöft, einer Ortſchaft ꝛc., eine 
Friſt von 14 Tagen vergangen und die vorſchriftsmäßige Des⸗ 
infektion erfolgt iſt. Länger als an der Oberfläche des Tierkörpers 
kann der a fih im Dünger, im Stroh, im Heu und 
in andern poröſen Materialien, zumal wenn ſie dem Luftzug nicht 
ausgeſetzt ſind, wirkſam erhalten, und ſo kann es wohl kommen, 
daß, wenn z. B. der Dünger nach dem Ablauf der Seuche nicht 
an einem entlegenen Platz ausgebreitet oder untergepflügt, oder des⸗ 
infiziert worden iſt, Tiere, welche noch mehrere Monate nach ihrem 
Durchſeuchtſein mit ihm in Berührung kommen, den Anſteckungs⸗ 
ſtoff verſchleppen. Dieſe Unterſcheidung, ob die Tiere ſelbſt noch 
Kontagium ausſcheiden oder nur Verſchlepper desſelben ſind, muß 
man bei der Würdigung dieſer Frage wohl im Auge behalten. 

LW. Paſteurſche Impfung gegen Rotlauf der Schweine. Durch 
die verſchiedenen Viehſeuchen erleidet die Landwirtſchaft alljährlich 
große Verluſte, daß es geboten erſcheint, jenen Krankheiten mit allen 

itteln entgegenzutreten. Deshalb ſei hier auch ein Erfolg, der 
mit der Paſteurſchen Impfung gegen Rotlauf der Schweine erzielt 
wurde, erwähnt. Nach bedeutenden Verluſten durch dieſe Seuche 
entſchloß ſich Meiereibeſitzer Kaſt⸗Schippenbeil (Oſtpreußen), die 
Schweine durch den Kreistierarzt impfen zu laſſen. Bis zu dem 
Tage der erſten Impfung krepierten jeden Tag 1 bis 2 Schweine, 
vom erſten Tage der Impfung blieben die Schweine geſund, und 
war damit die Seuche wie abgeſchnitten. Nach der Impfung der 
104 Tiere ſind freilich noch 5 Stück verendet, doch waren dies 
ſolche Schweine, die ſchon bei der Impfung krank waren. Die ge⸗ 
impften Tiere waren über 14 Tage freßunluſtig und matt; dann 
aber nahm das Wohlbefinden zu, und heute freſſen die Schweine, 
berichtet Herr Kaſt, „wie die Wölfe“. Da nun das Impfen kranker 
Schweine nur ein Notbehelf, und das Impfen dann nur von Be⸗ 
deutung für große Beſtände iſt, wenn man junge Schweine im 
Alter von 2 bis 4 Monaten impft, und zwar wenn kein Rotlauf 
errſcht, alſo möglichſt im Winter, ſo werden jetzt nur Ferkel ge⸗ 
auft, von denen kürzlich ein Poſten im Alter von 2 Monaten 
ohne Beihilfe des Tierarztes genau nach den BVorſchriften des 
Laboratoriums käng in Stuttgart, von wo die Lymphe bezogen 
wird, geimpft wurde. 


Obfibau und Garkenpflege. 5 

St. Das Reinigen der Bäume von Moos, loſer Rinde und dgl. 
iſt eine ſchöne Sache, wenn man die abgekratzten Sachen ſorgfältig 
ie und Wei verbrennt. Leider geſchieht dies nicht immer, 

a mancherorts Moos und Rindenſtücke unter den Bäumen liegen 
bleiben. Wenn 5 viel Gewürm ée die Baumſcharre vernichtet 
wird, ſo darf man doch nicht glauben, daß dasſelbe in jenen Ab⸗ 
fällen nicht mehr vorhanden ſei. Beim abkratzen eines Baumes 
legt man deshalb ein Laken unter denſelben, um die Abfälle be⸗ 
quem ſammeln zu können. 

LW. Kernloſe Butterbirne. Eine Neuheit von bleibendem Wert 
ſcheint Rihas kernloſe Butterbirne zu ſein, da dieſelbe neben dem 
deal eu de Intereſſe, welches die eigenartige Beſchaffenheit 
ihrer Frucht beſitzt, vor allen Dingen eine wirtſchaſtliche CH 
hat, indem fie ſich durch Größe, Form und Geſchmack beſonder 
auszeichnet. Rihas kernloſe Butterbirne iſt eine böhmifche Züchtung 


und wird durch die bekannte Späthſche Baumſchule verbreitet. Die 
get ift groß, ftumpf We A bis birnförmig, glatt, ohne 
eulen und Erhabenheiten, ihre Haut iſt zur Reifezeit grünlichgelb 
mit zahlreichen feinen Punkten und teilweiſe zuſammenhängen 
Roſtfiguren bedeckt. Das Kerngehäuſe 7 und 15 nur in feinen 
Strichen im Fleiſch angedeutet, ſelbſt die Kammern ſind nur ſchwach 
ausgebildet und ſo weich, daß ſie als Fleiſch mitgenoſſen werden 
können. Das Fleiſch iſt weiß, von würzigem Geſchmack, außer⸗ 
ordentlich ſaftig, ganz ſchmelzend. Granulationen oder Steinchen 
ſind nicht vorhanden. Die Reifezeit fällt in die Monate November⸗ 
Dezember, wo gute Birnen nicht mehr ſo reichlich vorhanden ſind, 
wie in den vorhergehenden Monaten. Der Baum wächſt ſchon als 
einjährige Veredelung Ge und kräftig, dabei iſt er durch eine licht⸗ 
9 7 Färbung der Blätter und die hellbraune Farbe der Zweige 
eicht kenntlich. Der Pomologe Mathieu bezeichnet dieſe, auf Quitte 
wie auf Will ug gleich gut gedeihende Sorte als eine ganz aus⸗ 
Ain dite Ki ulturwürdige Sorte, die feitens der Freunde einer 
en Birne die vollſte Beachtung verdient. Bei dieſer Gelegenheit 


ſei erwähnt, das es auch einen kernloſen Apfel giebt, der aber keine 


a Bedeutung hat. Auch andre Obſtſorten hat man 
kernlos, z. B. in den wärmeren Gegenden eine kernloſe Apfelſine, 
d. h. die Kerne ſitzen bei derſelben außerhalb des genießbaren Teils 
der Frucht oben im Blütenkelch. 

LW. Um ſchon im Winter friſche Spargel zu erzielen, treibt man 
Spargelbeete (am beſten ſolche, die man doch eingehen laſſen will) 
von Januar bis März mit Hilfe von friſchem Pferdedünger, der 
direkt aus dem Stall kommt uud etwa 3½½ bis 4 Fuß hoch auf 
die zu treibenden Beete geſchichtet wird. Dieſe Schicht wird gut mit 
Stroh oder dergleichen zugedeckt, damit der Dünger nicht durch 
Schnee oder Regen durchnäßt wird. Nach Verlauf einiger Tage 
wird der Dünger ſehr heiß ſein und muß um die Decke weggeräumt 
und der Dünger umgewendet werden, das Oberſte wird nach unten 
gekehrt, wie wenn man einen Kompoſthaufen umarbeitet. Hierdurch 
verliert der Dünger an Hitze, was unbedingt erforderlich iſt, da 
ſonſt das Erdreich zu heiß und die Spargelpflanzen leicht verbrennen 
würden. Dieſes Umſetzen wird nun wöchentlich einmal wiederholt, 
wodurch der Dünger immer kürzer und die Arbeit immer bequemer 
wird. Derſelbe hält ſich auch in der Folge länger warm und ſchmilzt 
nicht ſo ſtark in ſich zuſammen. Selbſtverſtändlich muß man nach 
einem jedesmaligen Umſetzen die Decke immer wieder auflegen, ſo⸗ 
wie auch etwas friſchen Dünger von Zeit zu Zeit hinzubringen, 
da ſonſt die Wärme ſich zu früh verliert. Die Spargel kommen erſt 
vereinzelt, aber durch die gleichmäßige Wärme erſcheinen immer 
mehr, und wird man nun reichlich ernten können. Um Abnehmer 
für friſchen Spargel wird man in dieſer Jahreszeit nicht verlegen 
ſein, da Büchſenſpargel mit demſelben keinen Vergleich aushält. 

LW. Das Treiben der Blumenzwiebeln iſt gegenwärtig ſtark im 
Gange, trotzdem man auf Gläſern oft noch Zwiebeln ſieht, die eben 
erſt anfangen, Wurzeln herauszuſchicken. Die Zwiebeln müſſen aber, 
ob man ſie nun auf Gläſern oder in Töpfen hat, ſolange am kühlen 
dunkeln Ort ſtehen, bis ſie ſich ordentlich bewurzelt haben. Tazetten, 
Narziſſen, Krokus ꝛc. entwickeln ſich im en Zimmer derartig, 
als wollten fie nicht ſchöne Blumen, ſondern möglichit viel Kuh⸗ 
futter produzieren. Ellenlang ſchießen die Blätter in die Höhe und 
knicken um, während die Blüten gar nicht, oder doch nur höchſt 
mangelhaft hervorkommen. Falls dieſe Treibzwiebeln auf ihrem 
dunkeln Stand auch keinen richtigen Patz mehr haben, ſtellt man 
ſie am beſten ins kalte Zimmer, wo 2—3 Grad Reaumur Wärme 
find, nahe ans Fenſter. Hier werden fie ſich zwar langſam aber 
ſicher entwickeln und können ſchließlich auch, wenn die Knoſpen weit 
vorgeſchritten find, um die Blütezeit etwas zu beſchleunigen, ins 
Wohnzimmer ans helle Fenſter kommen. 


Handels⸗ Zeitung. 


Gekreide. 


Berlin. Welzen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 140-156 Mk. bez., per Mai 152 —152,75 Mk. bez., per Juni 
152,75—158 Mk. bez., per Juli 153 —153,50 Mk. bez., per Septem⸗ 
ber 153,75 bez. Roggen per 1000 Ko. loco 118 — 123 Mk. bez., in⸗ 
ländiſcher guter 121,50 Mk. ab Bahn bez., per Mat 125,50 — 125,75 
Mk. bez., per Juni 125 — 126,25 Mk. bez., per Juli 126,50 bis 
126,75 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. 0 große und kleine, 
113—125 Mk. bez., Braugerſte 126—170 Mk. bez. Hafer per 1000 
Ko. loco 115—146 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116 bis 
126 Mk. bez., do. feiner 128— 136 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis 
guter 118—130 Mk. bez., do. feiner 132—142 Mk. bez., preußiſcher 
mittel bis guter 116— 126 Mk. bez., do. feiner 128 136 Mk. bez., 
per Mai 121,25 Mk. bez., per Junt 122,50 Mk. ez per Juli 
123,50 Mk. Mais per 1000 Ko. loco 100 —106 Mk. bez., runder 
und amerikaniſcher 101—104 Mk. bez. frei Wagen, per Mai 92,50 Mk. 
bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140— 165 Mk. bez., Viktoria⸗ 
Erbſen 150—170 Mk. bez., Futterware 119—133 Mk. bez. Roggen 
mehl Nummer 0. und 1. pr. 100 Ko. brutto inl. Sack, per dieſen 
Monat 16,75 Mk. bez., per Mai 17,10 Mk. bez, per Juni 17,20 Mk. 
bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 19,25 bi: 
21 Mk. bez., Nummer 0. 16—19 Mk. bez., feine Marken über 
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 0. 


co 


und 1. 16,50—17 Mk. bez., e oe Marken Nr. 0. und 1. 
AS, 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das Geſchäft in Säme⸗ 
reien entwickelte ſich in letzter Woche etwas lebhafter als bisher. 
n Rotklee war das Angebot beſonders in den Mittelſorten reich⸗ 
ich, welche jedoch nur bei ganz mäßigen Forderungen Abnahme 
fanden; hochfeine Qualitäten behaupteten ſich indes im Preiſe und 
waren nur ſchwach zugeführt. Weißklee iſt in Mittelqualitäten ſehr 
viel vorhanden und ſchwer verkäuflich; nur für feine, helle Saaten 
iſt die Tendenz ziemlich feſt. Schwediſchklee blieb nur in ſeidefreier, 
beſſerer Qualität mäßig begehrt; abfallende Saaten blieben weniger 
beachtet. In Tannenklee war das Angebot in ſchöner Saat nicht 
Ch und erzielte ſolche einen etwas beſſeren Preis als bisher. 
elbklee war reichlich angeboten, jedoch ohne Geſchäft. Timothee 
bleibt in heller Saat geſucht. Notierungen: Rotklee 34—48 Mk., 
Weißklee 35—60 Mk., Gelbklee 12—17 Mk., Incarnatklee 14 bis 
18 Mk., Wundklee 28—38 Mk., Schwediſchklee 33—48 Mk., engli⸗ 
ſches Raigras I. importiertes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 14 bis 
16 ME., italieniſches Raigras I. importiertes 16—20 Mk., Timothee 
26—33 Mk., Senf, weißer oder gelber 10—13 Mk., Seradella 8 bis 
11 Mk., Sandwicken 10—15 Mk. per 50 Kilo. Wicken, ſchleſiſche 
11,50 — 13,50 Mk., Peluſchken 15—16I Mk., Lupinen, gelbe, 10 bis 
13 Mk., Pferdebohnen 12,50 —15,50 Mk., ee ab ie 13—16 

Mk., Erbſen kleine 13—16 Mk. per 100 Ko. netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 52 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 32,5 Mk. bez., do. 
mit 70 Mk. Kei dé mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per 
dieſen Monat 37,5 Mk. bez., per Mai 38,1—38,3 Mk. bez., per 
Juni 38,5 Mk. bez., per Juli 38,8 Mk. bez., per Auguſt 39 Mk. 
bez., per September 39,2 —39,3 Mk. bez. per Oktober 39—39,2 ME. 
— Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pEt. excl. 50 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgaben per Januar 49,30, do. do. 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgaben per Januar 29,80 Mk. — Hamburg. Spiritus feſter, per 
SE E 16,63 Br., per Februar⸗März 16,63 Br., per April» 

ai 16,75 Br., per Mai - Juni 16,87 Br. — Stettin. Spiritus 
ruhig, loco 70er 31,50 Mk. 


Vieh. 
Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 4665 Rinder, 9642 Schweine, 


1000 Kälber, 10 126 Hammel. Der Rindermarkt wickelte ſich ſehr 
langſam ab und e Ueberſtand. Trotz des reichlich ſtarken 
Auſtriebs waren ſchwere feine Iunge Ochſen (Stiere) knapp und 
wurden auch über Notiz bezahlt. I. 57-60, II. 50—55, III. 45 
bis 48, IV. 40—44 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweine⸗ 
markt verlief gedrückt und ſchleppend, wird auch nicht geräumt. 
I. 41—42, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 38—40, III. 35—37 Mk. 
für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
ebenfalls 8 und ſchleppend. I. 57—62, aus e Ware 
darüber; II. 51—56, III. 46—50 Pf. für 1 Pfund . 
Hammel werden bei ſchleppendem und flauem Geſchäftsgange bei 
weitem nicht geräumt. I. 44—46, Lämmer bis 50, II. 40—42 Pf. 
für 1 Pfund Fleiſchgewicht 
Buffer, Räſe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter, abwartend. Hofe u. Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 95 Mk., do. II. 88 Mk., do. abfallende 
83 Mk. Landbutter, preußiſche per 50 Ko. 75—80 Mk., Netzbrücher 
75—80 Mk., pommerſche 75—80 Mk., polniſche 75—80 Mk., baieriſche 
Lande 75 —80 Mk., ſchleſiſche 75—80 Mk., galiziſche 65—68 Mk. 
Margarine 30—60 Mk. Käſe, Schweizer Emmenthaler 85 bis 
90 Mk., Baieriſcher 60—65 Mk., Dit: und Weſtpreußiſcher I. 60 bis 
66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 32 
bis 36 Mk., Quadratmagerkäſe I. 20— 25 Mk., do. II. 12—15 Mk. 
Schmalz, ſtark ſteig., prime Weſtern 17 pCt. Tara 37 —38 Mk., reines, 
in Deutſchland raffiniert 89--40 Mk., Berliner Bratenſchmalz 40 


bis 41 Mk. Fett, in Amerika raffiniert 34 Mk., in Deutſchland 
raffiniert 31 Mk. M = 


Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 11,30, per März 
11,37 ½, per Mai 11,50, per Auguſt 11,72½, per Oktober 10,97 ½, 
per Dezember 10,97½, ſtetig. — London. 96 procentiger Javazucker 
13, feſt, Rübenrohzucker loco 11,25, thätig. — Magdeburg. Termin: 
preiſe 1 N Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. 
frei an Bord Hamburg per Januar 11,30 bez. 11,35 Br. 11,27½ 
Gd., Februar 11,27½ bez. 11,32½ Br. 11,27½ ©, März 
11.37½ Br. 11,32 ¾ Gd., April 11,42½ bez. 11,421/, Br. 11,40 Gd., 
Mai 11,50 —11,52½ bez. 11.52½ Br. 11,47½ Gd., Junt 11,60 bez. 
11,60 Br. 11,57½ &b., Juli 11,674, —11,70 bez. 11,70 Br. 11,67½ 
Gd., Auguſt 11,75—11,77t/, bez. 11,77½ Br. 11,75 Gd., Oktober⸗ 
Dezember 11 Br. 10,95 Gd., April⸗Mai 11.45 —11,47½ bez., ſtetig. 
Preiſe IE greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 
23,50, do. II. 23,25—23,37½, gem. Raffinade 23,50 — 23,75, gem. 
Melis 23, feſt. — Paris. Rohzucker feſt, 88 pCt. loco 28,75 
bis 29,25, weißer Zucker, ruhig, Nr. 3 pr. 100 Ko. per Januar 
2 2 Februar 32,12½, per März⸗Juni 32,621/,, per Mais 

uguſt 33. 


Verschiedene Artikel, 


Hopfen. Nürnberg. Gutfarbige hierländiſche Sorten ſind 
E begehrt, jedoch bei ſchwachen Zufuhren wenig am Markt. 
endenz ruhig. Es wurden bezahlt: Markthopfen I. 48—55 Mk., 
do. II. 40—45 Mk., Gebirgshopfen 55—63 Mk., Hallertauer I. 65 
bis 72 Mk., do. II. 50—60 Mk., do. Siegel 70 —80 Mk., Badiſche I. 
65 —75 Mk., do. II. 50-60 Mk., Württemberger I. 64—70 Mk., 
do. II. 50-60 Mk., Spalter, leichte Lagen 80 —105 Mk. Auswahl 
aus Partien 5—7 Mk. höher. — Kaffee. Amſterdam, Java good 
ordinary 52. — Hamburg, good average Santos per Januar 


70,25, per März 69,75, déi Mat 68,50, per September 64,75, per 
Oktober 62,50, per Dezember 61 25, ruhig. — Havre, good average 
Santos per Januar 8,50, per März 85,50, per Mat 83,75, ruhig. 
— Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 18,25, 
weichend. — Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Ko. 
mit Jaß in Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat und per 
Februar 22,3 Mk per März 22,4 Mk. — Bremen, raffiniertes 
niedriger, loco 6,45 Br., ruſſiſches loco 6,05 Br. — Hamburg, 
ruhig, Standard white loco 6,50. — Stettin loco 11. — Rüböl. 
Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 46,9 Mk., per Mat 
46,8.—47 Mk., per Oktober 47,2 Mk. bez. — Hamburg (unverzollt) 
feſt, loco 48. — Köln loco 51,50, per Mat 49,90. — Stettin, 
feit, per Januar 46,50, per April⸗Mat 46,70, — Tabak. Bremen. 
Umſatz 170 Seronen Carmen, 111 Seronen Havannah, 31 Faß 
Kentucky, 31 Faß Maryland. — Mann! m. Der Einkauf tit, 
nach der S. T. Z.“ in de. letzten Tagen etwas ins Stocken geraten. 
Im badiſchen Oberlande wurde Kürzell zu dem gegenüber andern 
Riedorten verhältnismäßig hohen Preiſe von 24 Mk. ausverkauft; 
es kamen dort mehrere tauſend Centner zum Verkauf. Auch 
Nonnenweier iſt jetzt vollſtändig ausverkauft; es kamen dort 
circa zweitauſendfünfhundert Centner u 22 Mark zum Verkauf. 
In der Grafenhauſener Gegend, in Kappel, Ruſt ꝛc. wurde wegen 
hoher Forderungen der Pflanzer noch nichts umgeſetzt, desgleichen 
find in der zmmendingener und Freiburger Gegend noch ville Ort⸗ 
ſchaſten unverkauft. Im Elſaß würde in Jolsheim das Schneidgut 
u 14 Mk. zu kaufen angefangen. Der Preis iſt auf 15 Mk. ge⸗ 
tiegen. In der Rheinpfalz iſt einiges zu 18 bis 21 Mk. weiter 
verkauft worden; in Ottersheim an Pkälzer Spekulanten zu 18 Mk. 
He lebhafter, Pfälzer often 10—11 Mk., überſeeiſche 15 
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Los⸗Papiere. 
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